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Erfolge der Sorialdemottatle
bei schwedische « Proviuzialwahle « .

Stockholm , 22 . September . Im größten
Teil des Reiches fanden gestern die Wahlen zu

den Provinziallandtagen statt . Die bisher vor »

liegenden vorläufigen Ergebnisse zeigen , daß
die Mittelparteien und die Kommunisten ziem »

lich stark zurückgegangen sind . Die größten

Erfolge haben bisher die Sozial »
demokraten aufzuweisen . Der Wahl »

tag ist überall ruhig verlaufen .

Polnische Milltürllugzeuge über '
fliegen die rvllllche Grenze .
Moskau , 22 . September . lTatz . s Der

sowjetrussische Gesandte in Warschau hat dem

polnischen Außenministerium « in « Protestnote
wegen der Ucberschreitung der sowjetrusstschen
Grenz « durch polnisch « Militärslugzenge und

Wafs«mcktion «n eines dieser Flugzeuge über dem

Sowjetterrttorium überreicht . Der Protest ist
aus die Vorgänge vom 8. September an der

sowjetrnsiisch - polnischen Grenze bei Jampol
zurückzuführen , wo « in polnisches Militärslug ,
zeug um 16 Uhr di « Sowjetgrenze überflog ,
jedoch von der russischen Grenzwache beschos¬
sen , wieder nach Polen zurückkehrt «. Ein «

Stund « später ging « in anderes polnische » Mili¬

tärflugzeug in derselben Gegend ans sowjetrussi¬
schem Territorium in der Nähe des Dorjes
Nowajagreblja nieder . Sogleich nach erfolgter
Landung stieg ein Unbekannter mit « ine « Paket
in der Hand ans dem Flugzeug « und beaab sich
im Laufschritt in di « Näh « einer ' benachbarten
Farm . Ein Angehöriger der Grenz «

wach « , der sich dem Flugzeug näherte , ward «

beschossen . Als bi « Schuss « fielen , kehrte . der
Unbekannte sofort zu dem Flugzeug zurück , da »

sogleich aufstieg und , von der Grenzwache be¬

schossen , nach Polen ' zürückkehrt «.

SttaferpedMon nach Lftgalizleu .
Lemberg , 22 . September . Wie die Blätter

melden , hat der Lemberger Wojwode die Ent¬

sendung einer Polizeiexpedition nach Ostgälizien
angeordnet . Gestern sind einige tausend Polizei¬
soldaten in voller Ausrüstung unter persönlicher
Leitung des Lemberger Polizeikommandanten
und der Polizeioffiziere nach Rehatyn , Brzezany ,
Bobrka und Stanislau abgegangen . Nach Mel¬

dungen der Lemberger Blätter bezweckt dies «
Expedition die Eindämmung der u k r a i n i -

schen Sabotage in Ostgälizien . Jeder
von Ukrainern bewohnte Ort wird von der Poli¬

zeiexpedition nach Waffen durchsucht , wobei die

wegen Verübung von Sabotageakten verdächtigen
Personen verhaftet werden . Das bisherige Er -

gebnis der Polizeiexpedition hat bereits nach
der Meldung der Lemberger Blätter zu zahl¬
reichen Verhaftungen von Ukrai¬

nern geführt .

Republikanische Bewegung in Spanien .
Madrid , 22 . September . Gestern fand hier

eine von der sozialistischen Partei ver¬

anstaltet « Versammlung statt , um eine Einigung
mit dem GetverkschaftSverband und

der republikanischen Partei in der

Frage eines republikanischen Regimes in Spa¬
nien herbeizuführen .

Aufstand in Mdchile .
New Aork , 22 . September . Associated Preß

wird aus . Buenos Aires gemeldet , daß in

Coneep e i o n s ( Südchile ) gegen di « Regie¬

rung des Präsidenten Ibanez ein Aufstand aus¬

gebrochen sei. In Concepcion sind Sonntag mit¬

tels Flugzeugs einige Generäle und ei » Abge¬
ordneter einaetroffen , die das dortige Regiment
zum. Aufstand veranlaßten . Der Gesandt « der

Republik Chile in New Nork erklärt jedoch , daß
der Ausstandsversuch mißlungen ist und im gan¬

zen Lände Ruhe herrsche .

vlnmarsch mandfchurlscher Truppen
in Peking .

Peking , 21 . September . Die Nordtruppen
haben die Stadt verlassen, so daß dem Ein¬

marsch der mandschurischen Truppen der Weg

offen steht . In Tientsin . sind heute zwei mand¬

schurische Pauzerzüge sowie die ersten zwei
Tvansporte . . des mandschurischen Militärs ein -

getrofien.

Regierungskrise in Sesterreich . I
Infolge der Prozesses Sttafella .

Wien , 22 . September 1880 . ( Eigenbericht . ) Der Prozeß Strafella scheint nun «in «
schwer « politische Krise im Gefolge zu haben . Gestern hat der Handelsminister Dr .

Schuster dem Bundeskanzler sein Demisfionsgrsuch überreicht , da er nicht nur der Ernen¬

nung StrafellaS , di « noch immer von dem,Vizekanzler und Herresminifter Vangoin unter¬

stützt wird , nicht zustimmen will , sondern auch durch di « Erklärungen , di « vauaom öffentlich
in der Affäre des Geheimbundes und der Affäre Strafella abgegeben hat , sich beleidigt fühlt .
Im heutigen christlichsozialen Montagsfrühblatt gibt der Vizekanzler vangoin eine Erklä¬

rung ab , daß er unbedingt hinter Strafella stehe und daß er sich di « Erklärungen , die der

Handelsminister in der Affäre des Geheimbun de « am Samstag erlassen hat , nicht gefallen lass «.
Dadurch ist der Konflikt zwischen den zwei Ministern in die Oessentlichkeit getragen . Zu
gleicher Zeit aber ist auch zwischen zwei christlichsozialen Blättern « in solcher Konflikt aus¬

gebrochen . Während nämlich das Zentralorgan der Christlichsozialen , die . ^ieichöpost " , neuer¬

lich für di « Ernennung Strafella » eintritt und erNärt , daß der Wille de » Vizekanzlers ,
der der Vertreter der llhristlichsozialen in der Regierung sei , respektiert werden müsse , tritt
da » Weltblatt wieder gegen Strafella auf und stellt fest , daß « in schwerer Konflikt zwischen
de « beide « Ministern besteh « nnd damit auch für die Gesamtregierung die Gefahr einer

ernst «« Krise , wenn vaugoin auf der Ernennung StrafellaS beharre , fo sei zweifellos auch
di « Stellung de » Kabinetts erschüttert . Allerdings meint da » Blatt , daß , wenn vaugoin
nicht «achgeb «, dl « christlichsozial « Partei sich au » Gründen der Disziplin hinter ihren
Obmann stellen werd « , aber gerad « da » würde «in « schwer « Regierungskrise zur Folg « haben .
Di « „ Wiener Neuesten Nachrichten " , dir ehemals das großdeutsche Zenlralorgan waren und
nun dem Bundeskanzler nahestehen sollen , erklären , daß durch die Demission des Handels¬
ministers die Person des Bundeskanzlers vorläufig nicht berührt wird . Das Blatt meint ,
daß , wen « es zu einer Kris « auch des Bundeskanzlers käme , schwer « finanziell « Komplikatio¬
nen zu erwarten seien , vor allem die Zurückziehung des ausländischen Kapitals und die

vielleicht sogar « in « Erschütterung der WSH runa zur Folg « haben könnte . Da » Blatt wurde

übrigen » heut « konfisziert und es scheint , daß dies « Stellen der Beschlagnahm « zum Opfer
gefallen sind . Urbrigrns hat der Bundeskanzler heute bereits Besprechungen mit den

Führern der Regierungsparteien ' eingeleite «, bei denen aber vaugoin nicht anwesend ist , der

erst heut « abend » von seinem Wochenendaus enthalt nach Wien znriickkommt . Morgen soll
der christlichsozial « Vorstand zusammentreten , bei dem vaugoin auch anwesend sein wird .
Da wird offenbar dir Entscheidung fallen .

Brüning mik der Mehrheltssvche .
Berlin , 22 . September . ( Eigenbericht . )

Unter Vorsitz de » Reichskanzler » begann heute
nachmittag die Reih « der Kabinettsbesprechungen,
in denen das Regierungsprogramm festgelegt wer¬
den soll . Di « Regienmgserklarung , mit der da »
Kabinett Brüning vor den neuen Reichstag treten

will , soll lediglich den Rahmen abgeben sür die

Einzrlvoclagen , die zum Teil bereit « an den

ReichSrat geleitet sind , wie die Wahlrechtsreform ,
zum Teil noch in Ausarbeitung sind und vom
Kabinett gut geheißen werden sollen . Es besteht
nicht di « Absicht , den wesentlichen Inhalt der vor .

lagen schon jetzt zu verössentlichen , wie cs in frü¬
heren Fallen geschehen ist .

Datt . RrgierungSprogramm , dessen Beratung
mehrer « Tage in Anspruch nehmen wird , soll zu -
nächst al » Basis für Besprechungen mit den süh -
rendrn Parlamentariern dienen , die der Reichs¬
kanzler in Aussicht genommen hat , um sich darüber

zu unterrichten , inwieweit und bei welchen Par -
leien er auf ein « Unterstützung dir Regierungs¬
absichten und der Vorlage rechnen kann . Am vor -

mittag hat Mr Reichskanzler Mm ReichSprästMn «
ten « men Vortrag über di « politische Situation

gehalten .

Brettscheid über Deutschlands
Regierungssrage .

Pari «, 22 . September . RcickStagsabgeordneter
Dr . Brcitscheid erklärte einem Vertreter des „ Er -

celsior" in Genf , der Triumph der National -

sozialistischen Partei sei einzig und allein auf das

Wirtschaftselend . zurückzuführen.
*Die drei

Millionen Arbeitslosen hätten nicht den Mut ge¬

habt , für die sozialdemokratische Partei zu stim¬
men , üt der Hoffnung, daß die Hitlcrpartei alles

regeln würde . Er glaube nicht , daß die auswär¬

tige Politik Deutschlands sich ändern werde . Die

bürgerlichen Parteien könnten , so erklärte Dr .

Breitscheid , sich mit den Nationalsozialisten zu -

sammenschließe » und Hitler die Rcaie -

rüng übernehmen . DaS wäre offensichtlich
das b c st e Heilmittel gegen die nationalisti¬
sche Krankheit , denn dieses Experiment würde

nicht von langer Dauer sein . Die Hitlerpartei
tvürdc natürlich Konzessionen machen , um die Re -

gierung übernehmen zu können . Als zweite Lö¬

sung käme in Frage , daß die bürgerlichen Parteien
uns Sozialdemokraten anbieten , eine Koalition

mit ihnen einzugehen . Wir sind hierzu unter ge -

wissen Bedingungen bereit , glauben aber nicht ,
daß diese . Parteien für unsere Bedingungen zu
haben sein iverdcn .

*

Gurtius über dle Minderheitenfrage .
Genf , 22 . SesNember . Die heutige Fort¬

setzung der Aussprache des sechsten Ausschusses
über die Dtinberheiteikfrage gestaltete sich zn einer

bedeutsamen , grundsätzlichen Auseinandersetzung ,
in die Reichsallßctnninistcr Dr . C » r t i u S nnt
einer eindrucksvollen Rede ciugriff .

Die Debatte würbe eingeleitel durch längere
Erklärungen des griechischen Außenministers
M i ch a l a k o p u l o s, der uachzuwcisen suchte ,
daß ein z n >v c i t gehender Minderhei -
tenschntzgcgen die Interessen des
Friedens und gegen den Bestand der neuen
Staaten verstoße . Redner trat für die all¬

mähliche gewaltlose Assimilie -
r u n g der Minderheiten ein .

Ter polniscl ) « Außenminister Zalcski er¬
hob gruudsnNtiche Bedenken gegen den Ent -

s ch l i e ß u n g s c n t w n r f der deutschen
Delegation . Er erklärte , die darin zum
Ausdruck gekommene Auffassung widerspreche der

Ansicht der Mehrheit des Ausschusses . Zalcski
schlug der deutschen Regierung vor , mit gutem
Beispiel voranzugehen und jetzt schon zu erklären ,
daß sic bereit sei , sofort einen allgemeinen Min -

dcrhcitcnvertrag zu uutcrzcichncu nnd daß sie
sich vcrpflichtc , sich ausnahmslos allen Borschrif -
icn des geltendeir Verfahrens zum Schutz der

Minderheiten zu unterwerfen .
Der RcichSminister Dr . C u r t i u s stellte

hierauf zunächst die Auffassungen über M » von
der deutschen Delegation überreichten Ent -

fchließuugsenttvurf richtig . Die deutsche Delega¬
tion beantrage nicht die sofortige Aenderung der

Madrider Beschlüsse , oder ihre
Reform scheine sich doch am Horizont abzn -
zcichne ». Dr . Curtius betonte nochmals das

Interesse , das für den Völkerbund und die

Minderheiten an einer möglichst vollkommenen

Aufklärung der Oessentlichkeit über die Lage drr

Minderheiten besiehe. Deutschland wünsche , daß ,
soweit als möglich , sowohl nach der grundsätz¬
lichen Seite , als auch nach einzelnen Boschwerde¬
punkten hin , in den Veröffentlichungen deS

Bölkerbundsekretariates Aufklärung gegeben
werbe .

Di » Vorgänge in der Ratioualpartei .

Samstag und Sonntag fand in Prag eine

Sitzung der Reichsparteilertung der Deutschen
Nationalpartei statt . Der Rücktritt deS Obman¬

nes Dr . B r u n a r wurde zur Kenntnis ge -

nommen und mit der vorläufigen Leitung der

Partei der Borsitzende-Stellvertreter Ingenieur
T h u m e in Böhmisch - Leipa betraut . Die end ¬

gültige N e u w a h l des Obmannes wird in der

an » 8. November nach Böhm . - Lcipa cinbernfenen
Reichsparteileitnngssiyung vorgenommen wer¬
den . Nach dem ansgegebenen Bericht über die

Sitzung scheint eS, daß von anderen Gruppen
nur mit dem sudetendeutschen Landbund ( Lan -
deSvertreter Mäher ) wegen Bereinigung mit
der deutschen Nationalpartei verhandelt werden
wird .

'
• • •

Budget 1931 .
Der Staatsvoranschlag für das Jahr

1931 . wird heute oder in den nächstfolgeirden
Tagen denr ölbgeordnetenhause vorgelegt
werMn . Durch eine Veröffentlichung der

„ Prager Presse " sind bereit « am Sonrrtage
einige Ziffern des Budgets bekannt geworMn
und eö laßt sich daher schon darüber etwas

ägen — ein abschließendes Urteil wird aller¬

dings erst möglich sein, bis man auch in

KerrntniS der Details sein wird . Immerhin
muß man schon daran Kritik üben , daß ein

R. egierurrgSorgan Mitteilungen über

) as Budget bringt , bevor den Abgeordneten
auch mrr die geringste Mitteilung über eine

Regierungsvorlage gemacht wurde ,
die zu den bedeutsarnsten Gcsetzgebungs -
tverken eines Jahres gehört , daß der Finanz¬
minister die gewählten Volksvertreter tage¬
lang uninforrniert läßt , nachdem das Blatt

seines Kollegen vom Außenministerium die

Hauptziffcrn der Staatswirtschaft , wie sie für
das nächste Jahr geplant ist, veröffentlicht
hat .

Was auf den ersten Anblick des >reuen

Budgets am meisten in die Augen springt ,
ist die E r h ö h u n g des Gesamtum -
satzes der staatlichen Wirtschaft .
Die Staatsausgaben sind nm 172 , die Ein¬

nahmen um 424 Millionen höher veran¬

schlagt als rnr Vorjahre . Air dieser Erhöhurrg
partizipieren anr meisten die Mirristerierr für
öffentliche Arbeiten mit 77 , für Schule urrd

Volkskultur mit 55 und für soziale Fürsorge
mit 41 Millionen . Mit etwas geringeren Be¬

trägen sind das Gesundheits - ( 11 Millionen )
und Justizministeriuni ( 10 Millionen ) , das

Ministerium des Innern ( 8 Millionen ) , das

Ministcrratspräsidium mit 4 Millionen , das

Ministerium des Acußern und das firr Volks¬

ernährung mit je 3 Millionen , das Landwirt -

schaftsministcrium mit 2 Millionen und die

Nationalversammlung mit einer Million be¬

teiligt . Ausgeschlossen von jeder Erhöhung
blieben das Unifizierungäministcrium und —

das Ministerium für nationale Verteidigung .
Schon diese wenigen Angaben bieten einen

Maßstab der Berrrteilung . Die Erhöhung der

Ausgaben des Arbeitenministcriums dient

zu Jnvestitionszwecken , vor allem zu Bauten ,
was in Gestalt von Löhnen der Arbeiterschaft
zugute kommen wird « ud was in der Zeit
der Krise der Wirtschaft und der Massen¬
arbeitslosigkeit schon ettvas bedeutet . Aehulich
ist es bei den Schttlansgaben . Hier dient die

Erhöhung vor allem zur Verwirklichung des

auf 15 Jahre berechneten Hochschulbaupra -
grammes . Jnwietveit auch das deutsche
Schulwesen an dieser Ausgabensteigerung
teiluimmt , ist derzeit unbekannt und wird

noch später Gegenstand der Stellungnahme
sein müssen . Bon Herzen zu begrüßen ist die

Erhöhung der Ausgaben für die soziale Für¬
sorge — eine Folge jener sozialpolitischen
Gesetze, welche dank der Teilnahme der

Sozialdemokratie an der Regierung und der
bekannten Zähigkeit , mit der der Fachminister
seine Forderungen vertritt , zustande gekom -
men sind . Daß trotz aller Beniühungen bür¬

gerlicher Parteien , das Heeresbudget nicht die

vorjährige Höhe überschreitet , kann gleich¬
falls hervorgehoben lverden , zumal tvenu man

bedenkt , daß der Anteil der R ü -

stu ngsauögabett a ni Gesamtbud -
g e t durch die Erhöhung der Ausgaben > « m

fast eine halbe Milliarde z u r ü ck g e g a u -

g c n ist. Die Erhöhung der Ausgaben der

einzelnen Ressovts ist naturgemäß auch da¬

durch zu erklären , daß bei jedem Ministerium
die Ausgaben für den 13 . Gehalt der deni

Ressort zugehörigen Beamten lind die Kosten
der Resystemisierung in Betracht konnnen .

In diesem Zusammenhang sei auch der Er¬
höhung der Ausgaben für Pcnsions - und Per »
sorgungsgenüsse gedacht , die 169 Millionen

beträgt . Hier ist einmal der Forderung Rech¬
nung getragen , daß der Staat als Arbeit¬
geber vorbildlich sein soll. Jin Jahre 1921

ist der Staat beffn Lohnabbau führend vor¬

angegangen , die Privatwirtschaft folgte nach.
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Heute wird das Einkommen der staatlichen
Angestellten erhöht — die Selbstverwaltung
wird , wie das böhmische Landesbudget für
1931 zeigt , das gleiche tun — an den pri¬
vaten Unternehmern liegt eS nun , auch auf
diesem Gebiet einen Schritt zu machen , zu¬
mal da durch die Besserung der Einkommens¬

verhältnisse der arbeitenden Klasse neue Kauf¬
kraft geschaffen und dadurch der Krise der

Wirtschaft entgegengearbeitet wird .

lieber die E i n n a h m e n s e i t e deS

Budgets läßt sich nicht viel sagen , tveil die

Detailziffern insbesondere über die Eingänge
aus direkten und indirekten Steuern noch
nicht bekannt sind. Die geplaitte Erhöhung
der Biersteuer sowie der besonderen Erwerb¬

steuer kann im Boranschlage für 1981 ihren

Niederschlag nicht finden , weil die betreffen¬
den Regierungsvorlagen sich noch nicht ein¬

mal auf dem Tisch des Hauses befinden .
Jedenfalls wird das Bild der Staatsein¬

nahmen nach Annahme dieser beiden Gesetze
ein etwas anderes , und zwar besseres sein,
tveil nach einer Zeit , da die Erhöhung der die

Massen bedrückenden indirekten Steirern

unserer Finanzpolitik höchste Weisheit ge¬

wesen ist, nun wieder direkte Steuern erhöbt
— der Umwälzung der Biersteuer auf die

Konsumenten tvird ein Riegel vorgeschoben
tverven — und dadurch die besitzenden Klassen
wieder etwas starker zu den Lasten de »

Staatshaushaltes herangezogen werden .

Die Erhöhung der prälimi¬
nierten Staatseinnahmen hat
auch ihre guten Seiten . Der Finanzminister
war zu dieser Maßnahme gezwungen — er

tat es schweren Herzens — um das Gleich¬
gewicht zu den gestiegenen sozialen Ausgaben
des Staates hcrzustelleu . Und er konnte dies

deswegen , weil er früher die Staatseinnah¬
men zu niedrig praliminiert hat . Mit beson¬
derer Borliebe tat das Herr Englis — der

seit Jahren eine geheime Liebe zu allen in¬

direkten Steuern hat , die infolge des soziali¬
stischen Mitregierens allerdings zu erkalten

beginnt — bei den indirekten Steuern , die

auf diese Weise niedriger erscheinen , als sie
waren . ( Während die direkten Steuern höher
veranschlagt wurden und so ein falscher Ein¬

druck entstand . ) Dadurch nun , daß heuer
genailer prälrnnuievt wird und die veran¬

schlagten Summen den wirklich einzuneh -
menden Beträgen näherkommen , erhält das

Parlament ein richtiges Bild der

Gebarung und die Manipulationen mit

den versteckten Reserven werden nun schwie¬
riger . Auch Bndgetüberschreitllngen , wie sich
diese nach dem Staatsrechnungsabschluß für
1929 besonders daS HeereSministerium zu¬
schulden kommell ließ , werden zuniindest er¬

schwert . DaS Abgeordnetenhaus hat nun

eher die Halldhabe , diese Budgetüberschrei¬
tungen , welche eine Verletzung deS parlamen¬
tarischen BlldgetrechteS und damit eines der

Grundrechte der Demokratie darstcllen , zu
hindern . Allerdings hat auch die Erhöhung
des Einnahnieprälinlinarcs ihre Schatten -
s e i t e ll , an die hier nicht vergesieil werden

soll . Wäre im Jahre 1930 nicht so — sagen
wir vorsichtig — veranschlagt worden , dann

wäre eS nicht so leicht möglich gewesen , jene

neuen sozialpolitischen Maßnahmen zu tref¬
fen , die auf die sozialpolitische Mitarbeit in

der Regiemng zurückzuführen sind . Man

hätte zu neuen Äeuern greifen miiffen , die

auf den erbitterten Widerstand der bürger¬
lichen Parteiell gestoßen waren . Dazu kommt

noch , daß wir uns in einer Zeit befinden , da

gewisse Staatseinnahmen ( infolge der Krise )
sinken tverden , »vodurch die Gefahr entsteht ,
daß die tatsächlichen Einnahmen hinter den

veranschlagten zurückbleiben könnten .

Was bisher vom Budget bekannt ge¬
worden ist, läßt also die Annahme zu , daß der

Voranschlag für 1931 der geänderten
Zusammensetzung der Regierung

in gewissen » Grade Rechnung
trägt . Allerdings ist zu berücksichtigen , daß
ein großer Teil der StaatSauSaaben und noch
mehr der Staatseinnahmen sich zwangsläufig
aus bestehenden Gesehen ergibt und daß nur

durch eine Aenderung der Gesetze auch dieser
Teil deS Budgets ein anderes Gesicht erhalten
kann . Jedes heutige Budget ist in

den Rahmen der kapital ! stischen
Wirtschaft eingespannt und so
kann sich der Einfluß sozialistischer Parteien
auf die Staatswirtschaft , zumal in einer

Koalitionsregierung , in der bürgerliche Par¬
teien mitentscheiden , nur langsam durch¬
setzen. St .

Reventlow für den AnWud
an Natten .

Rom , 21 . September . In einer Unter ,

redung mit dem Berliner Korrespondenten der
„ Tribuns erklärte Gras Reventlow , daß die

Freundschaft mit Italien für Drutsch -
land wichtiger sei als di « Verwirk¬

lichung des Anschlusses .

1 Million Iungfascisten !
Rom , 21 . September . Ein « amtlich , Stati¬

stik konstatiert , daß der Verband der sascistischen
Jugend 740 . 000 Ballilen und 801 . 000 Avant¬

gardisten umfaßt .

Ser bkleIWe Mimiims
« « d du Prozeß .

Wien , 20 . September .
Der „ AntimarriSmuS " , wie sich die unter

der Führung der Putschisten stehende Reaktion

auch in Oesterreich nennt , ist in dem Prozeß ,
den der Grazer christlichfoziale Bizebürgcrmeistrr
Strafen « gegen die „ Arbeiter - Zeitungs
angestrengt hat , in seiner ganzen Herrlichkeit
der Welt vorgestellt worden . Dieser Derr Stra¬

fen « ist zugleich der Protektor und der Prote¬
gierte der Heimwehren . Dafür , daß er de «
Streik der Grazer Straßenbahner mit brutaler
Gewalt und mit Hülfe der Heimwehr nieder¬

geschlagen hat , sollte er dank dem Einfluß der

Heimivehr zum Generaldirektor der Bundes¬
bahnen ernannt werden , um dort mit Hilfe deS

Geheimfonds , desien Bestehen die „Arbeiter -
Zeitung " enthüllt hatte , den Kriegsschah der

Heimwehr zu stärken und die freigewerkschaft¬
liche Organisation der . Eisenbahner zu zer¬
schlagen . Diese feinen Pläne hatte die „A. - Z. "
«ufgedcckt und dabei rin Charakterbild deS Herrn
Straftlla entworfen , da » diesen zur Klage
zwang .

In diesem Prozeß konnte freilich nicht alle »

bewiesen werden , wa » die „Arbeiter - Ztttuna "
Strafella nachgesagt hatte . Bor allem nicht
seine finanziellen Transaktionen schon de » haw
nicht , weil seine Bankier » mit Berufung auf
das Geschäftsgeheimnis die Aussage verweiger¬
ten , ja sogar in der Verhandlung ihre Ange «
teilten mit Entlastung bedrohten , wenn sie au » -

ägten . Aber sonst ist so viel nachgewiesen wol¬

len , daß nicht nur Strafella , sondern auch der

ganze AntimarxiSmu » au das schwerste kompro -
mittiert aus dem Prozeß hervorgehen . Schon
am ersten BerhandlungStag kam hervor , daß
alle leitenden Beamten und alle Fachleute sich
gegen die Ernennung Strafella » aussprachen ,
daß aber der chriftlichsoziale Vizekanzler und

christlichsoziale Parteioomann Baugoin sein «
Ernennung wünschte , danrit er den Eisenbah¬
nern die starke Hand zeige . Am zweiten Tage
erfuhr man nähere » von dem Geheimfonds , so
daß die Regierung sich gezwungen sah , das Er¬

gebnis ihrer eigenen Erhöhungen zu veröffent¬
lichen , da » im wesentlichen die Enthüllungen
der „ Arbeiter - Zeitung " und die Ergebniste der

Prozesse bestätigte , ja noch verstärkte . Danach
bestehe»» sogar vier solche Geheim¬
fonds , die dadurch zustande kamen , daß die

Lieferanten der Bundesbahnen höhere Preise
bekäme » » und de »» Ileberprei » eben an diese Ge¬

heimfonds abliefern mußten , aus denen dan » «
die Direktoren u»»d die maßgebenden Fnnktio -
när « — lauter christlichsoziale Protektionskinder ,
die von der Regiemng Seipel —Kienböck er ¬

nannt worden waren — einander gegenseitig
oder anderen Protektionskindern hohe Remu¬
nerationen oder Abfertigungen bewilligten .

Und nun kamen die persönlichen Schmutze -
reie »» des Strafella , durch die der Richter du »
Beweis für den Borvmrf de » inkorrekten und

unsaubere »» Borgehen » al » erbracht ansah:
Strafella , der nicht nur Bizebürgermeifter der

zweitgrößten Stadt Oesterreich », sondern auch
Großaktionär der Grazer Straßenbahngeftll -
schäft war , hatte durch seinen Einfluß die Auf -
werMng der Straßenbahnaktien durchgesetzt,

iiattc

bei der Erstell «»- der Goldbilanz durch
ein « und seiner Kreaturen Machinationen Re -

ervefond » verschwinden lasten , hatte dadurch
cn Anteil der Gemeinde , deren zweiter Bür -

Sermeister
er war , am Reingewinn der Stra -

enbahn herabgednickt , di « Gemeinde im In¬
terest « seiner Aktien schwer geschädigt . Er hatte
bei einer anderen Aktiengesellschaft Aktien , die
er um drei Schilling da » Stuck Gekauft hatte ,
durch seinen Einfluß auf 100 S . aufwerten
lasten . Er , der eine LuruSvilla besitzt und ein

LuruSautomobil , er , dessen Einkommen 180 . 000

Schilling ( 900 . 000 LS ) betrage »» dürfte , hatte ,
al » ihm ein « Einkoinmensteurr von OO. OOO S .

vorgcschrieben »vurde , durchgesetzt , daß ihm die
Steuer auf — 2000 S . herabgesetzt wurde und
er zahlt « von seinem Rieftneinkommen bei
einer luxuriösen Lebenshaltung nur 1800 S .

Einkommensteuer jährlich . Dabei hatte er in
der Inflationszeit ein unermeßliche » Vermögen
um einen Pappenstiel zusammcngeraftt : Aktie »»
und ganz « Industrien und Häuser . In seinen
Häusern batte er sich gegen di « Meter so be¬

nommen , daß er ständig Prozesse halte und einen
Baumeister patte er so behandelt, daß ein ge¬
richtliche » Urteil feststellt«, sein Vorgehen grenze
an „strafrechtliche Bezeichnungen " und sei da »

typische Zeichen einer ungerechtfertigten Berei¬

cherung . Ein « schier unermeßliche Fülle von

yäDen wurde dem Gericht vorgeführt , wo er
Häuser zu Spottpreisen gekauft , teuer verkauft ,
dann wieder zurückgekauft hatte oder wo er

niedrigere Beticäge hatte in da » Grundbuch ein¬

tragen lassen . Mit großer Einpörung stellte da »

Ce«cht selbst in dem Urteil fest, wie er auch
in Deutschland , in Berlin und München , zur
Zelt der Jnflatton ganze Häuserblock - zusam¬
menkaufte , und e » erklärte , daß diese Tätigkeit
nicht al » korrekt und sauber bezeichnet werden
könne und daß ihm mit Recht der Borwurf der
Häuserspekulation gemacht wurde . . .

Mt Schmach belad «»» ist au » dem Prozeß
nicht nur Herr Strafella hervorgegangen — mit

ihm die ganze Hcimwchrwirtschaft , der ganz «
A»« ttmarxi »muü moralisch gebrandmarkt !

G. P.

» od * « refor « .

Tagung der deutschen Gemeinden .
Der Verband der deutschen Selbstvcrw . il -

tungSkörper veranstaltet Dienstag , der »
7. Oktober 1980 , 10 Uhr vormittag » ,
Praa,DeutscheSHauS , Spiegelsaal ,
eine Versammlung der Vertreter der an der

Wälderverstaatlichung interestierten Gemeinden
mit der Tagesordnung :

„ Di « Forderungen der deutscheu Gemeind « «
und Bezirk « aus Zuteilung beschlagnahmten
Gruud und Boden » und da » staatlich « Boden¬
mut . "

Berichterstatter sind ein Vertreter de »
Verbände » der deutschen Selbstverwaltungskör¬
per und «in Vertreter seine » Bodenreformau »-
schuste ».

„ Aufruf . " So heißt da » neue Organ der
Liga für Menschenrecht « in der Tschechoslowakei ,
dessen erste Rummrr soeben erschiene»» ist. In
einem einführenden Artikel wird da » Pro¬
gramm der Liga dargelegt .

„ Uber dl « Errungenschaft «»» der letzten Jahr «
hinan » streben dl « Ligen für Menschenrecht « nach
höheren Zielen : e» gilt , da » fr «!«, nur von Ber -

nunft beherrschte Gewissen der Mensch « »
al » höchste Instanz in allen Frage » des

Menschenlebens «inzusetzen und ' seine Anerkennung
zu erreichen . E » gilt , dieses Gewißen zu wecken .

Staat , Gesetz«, A« mt « r und Beaint «, Parteien und

Schul «n müßen deut Menschen dienstbar gemacht
werden nach dem unverrückbaren Grundsatz : die

Menschlichkeit steht über allen Einrichtungen der
Menschen. Deshalb muß - »erst da » Recht auf
Leben , da » Rech» auf «in menschenwürdige », , selbst¬
bestimmte », freie » Leben soweit geschützt werden ,
al » »richt Rücksicht auf di « Gemeinschaft eine Unter -
ordmmg verlangt . E » muß di « Einsicht siege », daß
di « gleich « Rücksicht auf di « Gemeinschaft von un »
allen gebieterisch fordert , dem armen , ungebilde¬
ten und deshalb minder verantwortlichen , auSgc -
beuteten , bedrückten , rechtlosen Menschen zu helfen .
Wir müssen die Freiheit ehrlicher lleberzcngung
»ind da » VerfassungSmätzig gewährleistet « Recht auf
diese verteidigen : gegen Urbergrifs « der
Armier , der Beamten , der öffentli¬
ch«»» Einrichtungen , gegen di « Will¬
kür derjenigen , denen dir Wahrung und
Boll st reck ung der Gesetze anvertraut
ist . Menschlichkeit und nicht Paragraphen , nicht
sogenannt « höher « Interessen »nüssen in diesem
Staat und müssen in der Welt regieren .

Außerdem finden sich darin Beiträge von Pro -
fcssor Viktor Basch , dem Präsidenten der
französischen Liga für Menschenrechte , Profes¬
sor Rad l , Vraa , den » Reichsdeutsche » L e h-
m a n n - R u ß b ü l d t , de » Dr . Harry Klepr -
tat und der Genoffen Dr . S ch w e l b und
Dr . Lustig .

Die brave Fra « heinicke .
Bon Friedl Edel .

Frau . Heinicke ist eine außerordentlich brave

Frau . Der ehreuwertcste Mot findet keine »»
Makel an ihr . Ja , der ehrenwerteste vor » alle »»,
ihr Mamr , geruht jiilvcilcn , ihre Bravheit an¬

zuerkennen . Und da » will tva » heiße »» . . .
E » ist gar nicht so einfach , ein « so brave

Frau z>» sein wie Frau Heinicke . Es gehört nn -
hcimlich viel dazu : unermüdliches Schaffen von

morgens bis rnilternachts , ohne Anerkennung zu
finde »» und ohne Anspruch darauf z»» erhebe»»,
stetes Bereitsem für die Lannen und Wünsche
oer Familienmitglieder , ohne selbst Laune » » und
Wülische zu haben , und dabei iinmer de >» unan -

genehmsten Dingen ein geduldiges Lächelt » zei -
gend : so »st Frau Heinicke .

Ich bewundere sie schr . . .
Es ist ausgeschlossen , daß so viel Bravheit

ein Naturzustand ist. Ich glaube , daß »na »« dar¬

auf trainieren muß , daß diese Bravheit erwor¬
ben weiden muß durch schr viel Verzicht , d»»rch
vollständiges Auslösche»» aller eigenwilligen
Wünsche und Trämne u»»d Sehnsüchte . Man -

chcr lernt da » nie .
E » gibt kein « absolute Bravheit . Wir alle

haben unsere Flegeljahre gehabt — bis wir
unter die Fuchtel kamen . . .

Auch Fran Heinicke , die brave , stille » kleine
Fra »» Heinicke , die für alle Schikane »» des Lebens
das gleiche geduldige , resigniert « Lächeln hat ,
war nicht immer die brave Frau Heinicke .

. Nicht etwa , daß sie sensationell « Abenteuer
hinter sich hätte . Sie ist gar nicht weiter sen -
sationell , die Geschichte ihres „ dunklen Punk¬
tes " , nur so, wie alle Geschichten von rvbelli -
fchen Herzen , die still geworden sind, ein bißche »»
lächerlich und ein bißche»» traurig . . .

Es n>ar in einer jener Stunden - wischen

Tag und Däinnlcrung , einer jener seltenen stil¬
len Stunden , in denen wir das Schlagen unse¬
re » Herzens hören , in denen u»»s«re gestorbenen
Träu » ne die A»»ge»» aufschlagen , in denen da »

Sonnenschiff der Sehnsucht in die Fern « fliegt /
Da » Zimmer lag schon im Dunkel , draußen

flammten einige Lichter auf , der Schnee fiel so
sacht, au » der Nebenwohnung drangen verein¬

zelte Akkorde « ine » Ehopinschen Norturno » —
da sagte die kleine Frau Heinicke plötzlich , so
ga »»z aus ihrer Gedankenversunkenbeit heraus :
„ Ja . . . genau so « in Tag tvar das , al » ich
meinem Mann davongelauftn bin . "

Ich traute ' meinen Ohren nicht .
„ Kind — lvas machst du für große Augen ?

Ja freilich . . . Du weißt ja nicht . . . Aber
— das ist schon lange her . Wozu davon reden .
Ist ja langst Gra » über die dumme Geschichte
gewachsen . Läuft alles wieder so hübsch rm
alten Glei », so viele Jahre schon . . . "

„ Ja , so viele Jahre chon, die ich dich
ke»n»e, läuft alle » bei dir o hübsch im Glei » .
War da » nicht immer so ? "

„ So viele Jahr « , ach . . . " Sie lachte , ein
sonderbares Lachen . Ich hatte Frau Heinicke

muviiiv vn I***
Ja freilich . . . Du weißt ja nicht . .
— das ist schon lange her . Wozu davon
Ist ja lairgst Gras über die dumme Geschich
gewachsen . Läuft alles wieder so hübsch rr
alten Glei », so viele Jahre schon . . . "

„ Ja , so viele Jahre ch>
kenne , läuft alles bei dir o

Jahr « , ach
»chen . Ich

noch nie so merkwürdig lachen " hören . Ich
kannte ja an ihr »nur dieses kleine , geduldige
Lächeln .

„ Ja , deick dir , damals schon spielte irgend¬
wer hier im Haus « dieses Ehopinsche Nocturna .

Ja . . . und da war so ein Wintertag . Und
die beschneiten Gärtchen sahen so lustig au » . Da -
mal » tvar ich »och so dumm , mußt d»» wissen .
Und so anspruch - voll . Ach Gott , ich hatte ge -

Slaubt, die Ehe , da » wäre so ein Hand - in - Hand -
lehen , so eine prachwolle Kameradschaft , weißt

du . Und dann war alles ganz ander » . Weißt
du , die Männer brauchen ja gar keinen Lebens -
kameraden , das bild «»» wir un » bloß ein . "

„ Aber du darfst da » doch nicht so verallgr -
meiilern . . . "

„ Ach, laß » . . mein Mann ist nicht bester
u»»d nicht schlimtner , al » tausend andere . . .

Aber dgmal » war ich über manche » enrpörl ,
woran ich mich heute längst gewöhnt habe . Man
gewöhnt sich ja an alle » . . .

„ Nun , »l »»d . . . " fragte ich, als »nir ihr
Schweigen zu lange dauerte . „ An jene »»» Win¬
tertag ? "

„ An jenem Wintertag . . . ja , da hatte sich
» nein Mann ganz besonders unkameradschafttich
benonimen . und al » ich dann weinte , nannte
er mich « in hysterische » Fraueuzinuner . . . und
dann ging er fort . . . zu seinen Kegelbrüdern
. . . Männer haben ja i » nmer Kegelbrüder oder
Skatfreunde oder BerufSkamrraden , zu denen st «
gehen, we » » n sie sich ärgern . . . Wohin gehen
wir ? "

„ Und dann liefft du also fort . . . " unter¬
brach ich wieder ihr Schweigen .

„ Ja , dann lief ich fort . Ich wußte nicht ,
wa » ich wollte , wohin »ch wollte . Es tvar etwa »
schr Sinnlose », diese » Davonlaufen . Da lief ich
nun in der Stadt herum. Und alle » war so
grau und sinnlos häßlich, die Häuser und der
Himmel und der Schnee , der in der Borstadt so
lustig auSgesehen hatte und in dem Straßen¬
gewirr der Stadt zu schmutzigem Schlamm
wurde . Und dann wurde cs Nacht, so eine kalte ,
finstere , sternenlose Nacht . Da stand ich nun
auf einer Brücke i »nd starrt « in da » dunkle Was¬
ser hinunter . Ich fand nicht den Mut , hinunter -
zuspringen . Stundenlmw habe ich da gestän¬
de»». Und dam » kam eil » Schutzmann und bracht «
mich in » Obdachlosenasyl . Gräßlich tvar da » !
Stelle dir vor : ich wurde untersucht , ob ich Un¬
geziefer hätte , ich mußte einen rot und weiß ge¬
streiften Kittel anziehen , und dann mußte ich
Mich auf ein « eiserne Bettstelle mit Draht¬
matratze legen . Ich habe di « ganze Nacht kein
Auge zugetan . Neben mir lag ein junge » Mäd¬
chen, da » die ganz « Nacht stöhnte und wimmerte .

Sie tvar schtvanger . Denk dir : schwanger und
obdachlo »! Dann war da eine siebzigjährige
Frau , die die halbe Nacht über die Schlechtigkeit
der M«»rsche »» schimpfte . Und dann tvar noch
ein « Polin da, die kannte fast sämttiche Obdach¬
losenasyle Deutschlands und erzählt « gräßliche
Geschichten. E » war eine fürchterliche Nacht. "

„ Und an » andern Tage kam dein Mann und
holt « dich zurück in » traute Heim ? "

„ Ja . Woher weißt du da » ? "

« Da » ist ja nicht schwer zu erraten . Der

meiischei»frcui»dliche Sch»«tzmann wird ihn be¬
nachrichtigt haben . "

„ Ja , da » hat er . "
„Urck> du warst sehr froh , daß d»» nicht mehr

obdachlos warst wie das schwangere Mädchen
oder die siebzigjährige Frau oder die Polin , di «
sämtliche Obdachlosenasyle Deutschland » kannte . "

, -Sta, ich war sehr froh. Und hab mich sehr
geschämt . "'

„Geschämt ? Weshalb ? Weil du davon «
gelaruen oder weil du wicderaekommen bist ?"

Aus dies « Frage hat mir Frau Heinicke keine
Antwort gegeben.

„ Und dein Mann hat dir großmütig ver¬
ziehen ?"

„ Ja , und dann bist du die brave Frau
Heinicke gelvovden . Und bist nie mehr davon -
gelaufen . Und hast dich an alle » geivöhnt . .

„ Wir »vollen Licht «»»zünde»»", brach da die
kleine Frau Heinicke das Gespräch so jäh ab , wie
sie « S begonnen hatte , und macht « eine Hand -
bewegnng , als »voll « sie ettva » verscheuchen , da »
in ihrem brave »» Lebe »» keine »» Platz haben durfte .

Nicht »vahr , sie ist gar »richt sensationell , die
kleine Geschichte der brayen Frau Heinicke ? Rur
so, wie alle Geschichte»» von rebellischer » Herzen ,
die still aoword » » » sind: ein bißchen lächemch
und ein bißchen traurig .
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Der Kampf um die Mlnderheilsschulen .
Unter diesem Titel veröffentlicht das „4in -

rodni Ofvobozeni " in seiner SonntagSnummer
einen Leitaufsatz , in welchem zur Frage des

Minderheitsschulwesens Stellung genommen
wird . Nach einer ausführlichen Verteidigung
der tschechischen Minderheitsschulpolitik sagt das
Blatt immerhin :

„Einige im übrigen sehr spärliche Füge der

Errichtung tschechischer Mindcchelteschnlen In ver¬
worrenen Berhältnissen , zeigen nicht gerade eine

glückliche Hand nnd geben leicht Anlaß zn Be¬

hauptungen von TschechisierungSlendcnzen. Solveii
dies tatsächlich der Fall war , kann man solch « Vor¬

fälle nicht guihcißc » nnd es ist im Interesse unser
aller , daß sie die Schulverwaltung vermeide . Der

gesunde und zum Ziel führende Kvitkurrenzprozeß
inuß sich eher aus wirtschaftlichen « Gebiet abfplelen .
Di « Schule soll den- nationalen Streit «her abmil¬
dern und zur Versöhnlichkeit und Annäherung
Iuhren . "

Das Blatt kommt dann auf die Schul¬
autonomie zu sprechen und sagt dazu folgende - :

„Unsere deutschen Mitbürger sollten auch nicht
vergessen , daß die Voraussetzung zu einer gleich¬
berechtigten Benützung «ine » guten Gesetzes auch
die Loyalität zum Staate ist , der dir Gesetze gege¬
ben hat . Dar gilt insbesondere von der Forderung
der S ch u l a u t o » o in i e. Soll dl « Schulauto -
nomie auf tschechischer Seite in ernstlich « Erwä¬

gung kommen , mutz zuvor «In « größer « Sicherheit
gegeben sein, datz seine Realisierung nicht «in

Werkzeug werd «, das gegen den Staat gebraucht
werden kann . Daneben mutz man aber auch be¬

merken , datz es besser ist, den deutschen Plan der

Schulautonomie kritisch und sachlich zu beurteilen ,
al » ihn a priori abzulehnen , wie dies gewöhnlich
geschieht . "

Unserer Auffassung nach sollt « sich das

„ Nätrodni Osvobozeni " davor hüten , die geringe
Loyalität der Deutschen gegenüber dem Staate ,
die von nationalistischer Seite immer betont

wird , als Ausrede dafür zu gebrauchen , datz
man der deutsche » Bevölkerung gerade auf dein
Gebiet « des Schulwesens nicht alle » da » Zuteil
werden läßt , wa » man der tschechischen Bevöl -

korung gibt . Im übrigen aber wollen wir

gerne zugestehen , datz das ^Nürodni Ofvobozeni "
zugibt , man könne die Forderung nach der

Schnlautonontic ernstlich erwägen und prüfe ».
Wir hoffen , datz die folgenden Artikel zur
Schulfrage , die oa » „ Nürodni Ofvobozeni" an¬

kündigt, wenigstens von jenem Geist getragen
sind , in dem der sonntägige Leitartikel des Blat -
tes geschrieben ist und der »nzweifelhast einen

Fortschritt in der Auffassung de » SchniproblemS
in jene » Kreisen bedeutet , die hinter dem Legio-
narSorgan stehen .

Gemelndewahlen in RaMmnu und
' * ' • SSding .

' Mähr - Ostrau , 31 . September . . Heute fan¬
den in Rattimau bei Ostrau Gemeindewaylen
statt , bei denen der Bürgerblock 17 Mandate

und der sozialistische Mock 13 Mandate , wie bei

den letzten Wahlen , erhielten . Die gröhte Ver¬

schiebung ist bei den Kommunisten zu ver -

zeichnen , welche die Hälft « der Stimmen

und Mandate verloren . Es erhielten die

tschechischen Sozialdemokraten 7

Mandate ( im Jahre 1920 6 Mandate ) ,
die unabhängigen Sozialisten 1 (1) , die Land¬

wirte aus Podlesi 1 (0) , die Gewerbeparteiler
3 (2) , die Bereinigung der Hüttenbesitzer und

Mieter 1 (3) , die Republikaner 4 (8) , die natio¬

nal - unpolitische Gruppe 3 (3), di « FabrikS -
WirtschaftSpartei 3 (8) , die Nationalsozialisten
1 (1), die Kommunisten 2 (4), die Volk - Partei
2 (3) , die national - fortschrittliche Partei 1, die

Nationaldenwkraten 2 ( haben früher nicht kan¬

didiert ) .

Göding , 21 . September . . Heute fanden in

Göding die Gemeindetvahlen statt , für die zwölf
politische Parteien iHv« Kandidatenlisten einge¬
reicht hatten . Die Wtchleu verliefen in vollkom -

mencr Ruhe . Die Wahlbeteiligung betrug uuae -

fähr 96 Prozent der berechtigteir Wähler . ES

wurden insgesamt 7355 giltige Stimmen abge¬
geben und bei einer Wahlzahl von 199 » 36 Man¬

date zugewiüscn . Bo » den abgegebenen Stimmen

erhielten die tschech . Nationalsozialist «» 921

Stimmen und 5 Mandate ( bei den letzten Ge -

mcindewahlen inr Jahre 1926 2 Mandate ) , die

Komm uni st en 1874 Stimmen und

9 Mandate ( 11) , die tschech . Sozial¬
demokraten 1497 Stimmen und

8 Mandate (6) , di « tschech . BolkSPartei 995

Stimmen und 6 Mandate (6) , die Gewerbepar -
teilcr 531 Stimmen und 3 Mandate (3), die

Faseisten 50 Stimnien und kein Mandat (0) , die

deutschen Sozialdemokraten 123

Stimmen und kein Mairdat (1), die tschech. repu¬
blikanische Partei 301 Stimmen nnd 1 Mandat
(1), die deutsche Freidenkerpartei 200 Stimmen
und 1 Mandat (1) , die Juden 347 Stimmen
nnd 1 Mandat (2) , die Nationaldemokraten 363

Stimmen und 2 Mandat « (2) , die Fortschritts¬
partei 154 Stimmen und kein Mandat (1) .

Stöger - fünf Jahre Zuchthaus .
Pretzburg , 22 . September . Heute abends

wurde das Urteil . im Spionageprozeß gegen den

früheren Leutnant Karl Stöger , der ein

Komplize TukaS gewesen sein soll , gefällt .
Stöger wttrde wegen militärischen Verrates nach
8 6 des SchutzacsehcS zu fünf Jahren ZuchihanS
und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
auf drei Jahre verurteilt . Die Verteidigung
meldete die Berufung >lnd die Nichtigkeits¬
beschwerde an .

Zer erste oeMoine
Prag , 21 . September . Heute vormittag - 1

wurde im Smetanasaal de « Prager Gemeinde¬
hauses in Gegenwart zahlreicher Delegierter und
ausländischer Gäste der neunte Kongreß der
tschechoslowakischen Gcwerkschaftsverciniaung , der
erste Kongreß , an dein sich auch Delegierte der
Neichenbcrgcr Zentralgewerkschast - kommiksion als
gleichberechtigte Mitglieder beteiligen , in fest¬
licher Weise eröffnet . Die Prager Typvgraphen -
Sänger brachten in sornivollendcter Weise die

»Internationale " nnd das vertonte Gedicht „ Die
Augen des Heizers " zum Vortrag , woraus der
Vorsitzende der Gewerkschaft - Vereinigung

Genoss « Rkm « c « l

in tsck-cchischer und deutscher Sprache den Kon¬
greß eröffnete .

Er begrüßte die Teilnehmer und hob die
fruchtbare Arbeit der letzten vier Jahre hervor , I «
denen zur Konlolidieruug und Erstarkung der von
der Spaltung seinerzeit hart mitgenontnicnen Ge >
werkschaslen erfolgreiche Arbeit geleistet wurde .
Auch auf dem Wege der Schaffung einheit¬
licher Arbeiterorganisationen konnte
ein großer Erfolg erzielt iverden : die Einigung mit
den deutschen Kampfgenossen , di « durch die Zen -
tralgewerkschastskomnnssion in Rcichenberg reprä¬
sentiert sind. Unter der Aegide des internationalen
AewerkschaftSbundes ist ea gelungen , schon im Fe¬
ber IU27 zuni Aufbau der gemeinsame »
Landeszentral « der tschechoslowakischen Ge -

werkschastSvereinigiing zu fchreitr ». Redner gibt
der Hoffnung Ausdruck , daß es gelingen werde ,
nicht nur die Köpfe , sondern auch di « Glieder
in den einzelnen Verbänden recht bald zu vereini¬

gen .
Unter dem stürmischen Beifall de » Kongresses

begrüßt « er di « dänisch «» Gezogen ,

die nun zum erstenmal al » Delegiert « der Reichen¬
berger Zentralg «werkfchaf >»komniission an dem ge -
melnsamen Kongreß teilnehmen , vor kurzem ist eü

auch gelungen , weuigsteu » mit einem T«ile jen «r
Arbeiwrschast wieder zusammenzukommen , di « Im

Jahre IWü die gemeinsamen Gewerkschaften ver¬

lassen hatten und lange Zeit hindurch eigen « Weg «
ginge ». Im Vormonat könnt « die Berschnt «lzung
mit den Verbänden des International « «

allgcwerkschoftlichen Verband « » voll¬

zogen werden , deren Delegiert « der Redner eben¬

falls herzlich willkommen heißt . Der Gedanke der

Vereinheitlichung der Gewerkschaftsbewegung müsse

hinaurgetragen werden In di « breiten Schichten der

Arbeiterschaft , wo «« noch da » ungeheuere Heer der

Indisferenteu Arbeiter zu erfassen gelte .
»

Genosse SUmeSek begrüßte dann die zahl¬
reich erschienenen Delegierten von Bruderver «
bänden au » den » Ausland . Langanhaltender ,
geradezu demonstrativer Beifall de « ge¬
samten Kongresse » ertönt , al « der Vorsitzende
auch den yürsoraeminister , Genosse »» Dr . Tze ch,
al » Gast herzlichst willkommen heißt . An au « -

ländischen Gästen ist für den international ««
Gewerkschaftsbund und die belgische Gewerk -

schaftazcntrale Merten « , für o « n dänischen
Gcwerkichafiavrrband Jensen , für den allge -
ntehtcit deutschen GcwcrkschastSbund Groß¬
mann , für di « österreichischen freien Gewerk¬

schaften Straß , für die polnische»» Gewerk¬

schaften Kvapinski , für die rumänischen
M o S k o v i k, für da » Laudcssckretariat Stock¬

holm H a n ß erschiene »». Spanien hat den Ge¬

nossen Santiago , Ungarn den Genossen
G ü l entsendet . Auch zahlreich« Ministerien ,
ferner die tschechische und deutsche Sozialdemo¬
kratie ( letztere durch Genossen Tand ) nnd zahl¬
reiche Wirtschaft »- und Kultnrorganisationen
der Arbeiterbewegung sind vertreten .

*

Nach einem mit tiefem Schweigen angehör -
ten Nachruf für die Toten der GewcrkschaftS -
bewegung werden in daS P r ä. s i d i « m die Ge¬

nossen bezw . Genossinnen N k n » « 5 e k, R o -

scher , Brotiik , Stanäk , MudrtikovL
und K o p e e k ä gewählt .

Als erster begrüßte dann

Türsyrgemtznister Oenoffe Dr . Lzech

neuerdings mit stürmischem Beifall
empfangen , den Kongreß . Er führt «, oft von

starker Zustiminung unterbrochen , u. a. ans :

Ich glaube , daß ich Ihnen »licht «ist sagen,
muh, Ivie gern « ich zu Ihnen gnornmen bin .

Mit der Arbeiterbewegung aus » innigste verwach¬
sen, nehme ich auch an dem Schicksal der Gewerk¬

schaftsbewegung innigen Anteil und freue mich

mit Ihnen allen de » großen Aufstieges , den sie

in der letzte»» Zeit genommen hat . Ihr Kongreß
hat sich In einer Zeit versammelt , die in geradezu
Plastischer Weise

die Unentbehrlichkeit der GewerkfchastSorgant -
sationen für di « Arbelterklaff « mid für da «

gesamt « Wirtschaftsleben

auszeigt . Eine schwere Krise hat die Wirtschaft der

ganzen Welt ergrissen . Di « Massenarbeitslosigkeit
hat sich zu einer wahren Seuche entwickelt , deren

Bekämpfung heute das Grundproblem der ganzen

Welt bildet . Sie erfaßt immer weiter « Zweige
der Produktion , deren Umorganisierung und deren

technischt Fortschritte neue Erschütterungen und

neue Komplikationen des Wirtschaft - Prozesse » Im

Gefolge habe ». Auch unser Land ist nicht ver¬

schont geblieben . Zehntausend « von ArbeitSmenschen
wurden auS dem Produktionsprozeß auSgeschaltet
und der industriellen Reservearmee überantwortet .

In einer solchen Stund « kommt Ihr Kongreß
geradezu recht, um an der Lösung jener über¬

aus komplizierte « « ab schicksalsschtüereu Pro «

WMMWkß .
bleme mitzuarbeiten , die heut « im Vordergrund

des öffentlichen Leben » stehen .
Taruin ist es für uns alle , die wir ' mit Ihnen die

Sorge und Verantwortung für di « weitere wirt -

chaftliche Entwicklung trogen , doppelt erfreulich , saß
diese ernste Stunde «Ine im Kern gefestigte , in

unaufhaltsamem Aufstieg bcsindUchc und ihrer
chwierigrn Aufgaben durchaus gewachsene Gewerk¬

schaftsorganisation vorsindct . Daß sie überdies

noch aus da » Zusammenwirken der Arbeiterklasse
aller Nationen gestellt und von dem Geiste
de « Innigsten Zusamnicnschlnsscs der Arbeiter aller
Nationen beseelt ist , das gibt ihr die Gewähr einer
weiteren gedeihlichen Entwicklung und mnß deshalb
ans da » herzlichste begrüßt werden ! Sie haben
Ihrem Kongreß

ein « «anz « Reih « schwierigster Ausgaben gestellt ,
die fich in ihrem Kern mit den nächsten Auf¬
gaben der staatlichen sozialen Verwaltung dek -
ken. Allen anderen Fragen voran steht da «

Problem der Wirtschaftskrise ,
mit dem Sie sich im Zusammenhang mit den Aus¬

wirkungen de » Rattonalisierungsproblems beschäf¬
tigen wollen . Auch das Fürsorgtiulnisicrium , das

sich In diesem Augenblick mit den brennenden

Fragen der Wirtschaftspolitik und In diesem Zu¬
sammenhang auch mit den neuen Arbeitsmethoden

unserer Produktion und der neuen Form der Or .

ganisation der Arbeit befaßt , steht hier

vor einer Füll « überaus vroantwortungsvoller
Ausgaben , bet denen es in außerordentlich
hohem Maß « aus bi « Mitwirkung all « Wirt -

IchastSsaktoren dr » Laude « , vor allem aber aus
die Mitarbeit der Gewerkschaftsbewegung , an -

gewiesen ist.
Bon dieser Mitarbeit habe ich während meiner

bisherigen Wirksamkeit im Amt « reichlichen Ge¬

brauch gemacht » Nb will die » auch in Zukunft so

halten , va Ich nur zu gut weiß , daß ich nur so
den überau » schwierigen Aufgaben , die mir in die¬

ser autzerordenilich ernste » Zeit und vor allem in

meinem überaus verantwortungsvollen Amte ge¬
stellt sind, wenigsten « einigermaßen gerecht zn wer¬
den vermag . Ihren Beratungen wünsche ich den

besten Erfolg uich ich bin Überzeugt , daß Sie nicht
nur für di « Arbeiterklasse , sondern auch sür die

weitere Entwicklung der Wirtschaft unsere » Lan¬
de » von außerordentlicher vedeutnng sein werde » .

G
Weitere Begrüßungsansprachen hielten für den

Rat der - Hauptstadt Prag der Primatorstellvertre -
ter Keiner , für die GewerkschaftSinternalionale
in Amsterdam nnd die belgische Gewerkschaft »! »«: -
misjion Mertens , sür den Allgemeinen Gewerk -

schastSbund Großmann , für die polnisch « Ge -

werklchost »zentraie Kvapinski , sür die öster¬
reichische Gewerkschasttzentral « 2 t r a a S, für dl «

ungarische Gewerkschaft - zentrale Gaal , für die

dänische Jensen , für di « Abgeordneten » und
Senatorenklub » der tschechischen sozlaldeinokrutt -
schen Partei Genosse Hampl und für di « deutsche
sozialdemokratischen Partei und ihr « beide » parla¬
mentarische » Klub » Genalse Taub , dessen Red «

ebenso wie die . Hampl » beim Kongreß st ü r m i s ch e

Zustimmung au- löste .
•

Im Aitschlutz an dem ausführlichen Bericht ,
der den Kongreß in Form einer gefälligen Bro -

schür « vorliegt , erstattete der Zentralsekretär
Genosse Tayerle

am Montag ein längere » Referat , in dem er die

wichtigsten Fragen von organisatorischer Bedeu¬

tung berührte .
Die Vrr «InlgungSbestrebl >ngen der eiuzelnen

Verbände bezeichnet er al » einen Fortschritt ,
obivohl die Beschlüsse der vorangehenden Gewerk '

schaflSkongrcsse in dieser Hinsicht nicht ganz erfüllt
wurden . In der LebenSmltlelbranche ist «Ine Ver¬

schmelzung niehrerer selbständiger Verbände zu
einem einheitlichen Lebensmittelavbeiterverband

erfolgt , ebenso auf dem Gebiete der Lederindustrie .
Ein fast historisches Geschehnis Ist die Bildung einer

EinheitSorganisation im Baugewerbe aus drei

selbständigen Verbänden . Schwieriger gestaltet sich
der BereinigungSprozeß bei den Organisationen
der geistigen Arbeiter nnd namentlich der öfsent -
lichen Angestellten . Redner bespricht die Ursachen
dieser letzteren Schwierigkeiten und geht da » » auf
di « Verhandlungen mit der deutschen
ZentralgewerkschastSlomMission und

ihren Verbinden «in . Die Grundsätze und

Richtlinien , die schon in den Jahren 1SW nnd
IMS vereinbart wurden , ermöglichten die Bereini¬

gung von mehr al » einer halben Million gewerk¬
schaftlich organisierter Arbeitnehmer in der einheit¬
lichen GewerkschaftSzentrale . Die völlig « Verwirk¬

lichung der einheitlichen Gewerkschaftsbewegung ist
nur « ineFragederZeit . Es wird an u » S

liegen , erklärte der Redner , geeignete Wege und

Mittel , gegebenenfalls auch geeignete For¬
men zu finden , in der wir die ElicheltSorgani -
sation zum Ausdruck bringe » und die weitere enge
Zusammenarbeit ermöglichen werde . Redner bespricht
dami die erst vor kurzenr erfolgte Bereinigung mit
den Organisationen der internationale » allgewerk¬
schaftlichen Verbandes sowie das Verhältnis zu
den GewerkschaftSorganisatlonen der tschechischen
Nationalsozialisten , die gegen jede Einheitsorgani -
sationen agitieren , und hebt demgegenüber den

Leitgedanke : » der Einheit der Gewerkschaftsorgani¬
sationen nachdrücklichst hervor . Er bespricht dann

eingehend die interne Tätigkeit der Gewerkschafts¬
zentrale , den AnSba » ihrer Organisationen und
Sekretariate und die Entwicklung der Gewerkschafts¬
presse , die auch in deutscher , ungarischer und pol¬
nischer Sprache erscheint . Zum Schluß gibt er der

Hoffnung Ausdruck , daß der Kongreß der Gewerk -

schaftszciitrale einen neuen Geist und neue

Kräfte eiusiößen wird , damit sie auch weiterhin

erfolgreich ihre Aufgaben erfüllte » kann , die ein

neues , besseres und vollkommeneres Leben unserer
Arbeiterschaft anstreben .

Ein deutsches Referat des Genossen Schä -
'

e r über den „ Ausbau der S o z i a l v « r -

icheritng " , mit dein wir nns aus Raum -

mangel erst morgen ausführlicher beschäftigen
können , löste eine längere Debatte aus . Der

Schluß der Montagssitznng bildete ein eingehen¬
des Referat des tyenosien Tayerle , über

„ W i r t s ck' a f t S p v l i t i k. Nationalisie¬
rung und die Forderungen der Gc -

werkschaftSorganisatione n, "

Der Nachmiltag war verschiedenen Sitzungen
der einzelnen Koininissionen gewidmet . Die Ple¬
narverhandlungen des Kongresses gehen noch
Dienstag nnd Mittwoch weiter .

Wie ein Schiß laut !
Da « offizielle iialienische Pressebüro über den

Untergang dr « „ Karadjordje " .

Rom , 21 . September . ( Ttcsani . i Das Mai¬

länder Blatt „ Popolo d' Jtalia " befaßt sich mit

den Ergebnissen der Kommission , die den Zn -
sammenstoß zwischen dem italienischen Dampfer
„ FranceSco Morosini " nnd dem südslawischen
Dampfer „Karadjordje " am 6. Juli d. I . unter -

suchte . Nach Ansicht deü Blatte « zeigte die Be¬

satzung de » italienischen Schisses bei diesem
Unglück ein hilfsbereites Vorgehen und cS falle
ihr daher keinerlei Verantwortung zu . „ Tie
italienische Presse " , schreibt „ Popolo d' Jtalia " ,
„ hat sich bisher jedweder Bemerkungen und

der Antwort auf die tendenziösen Behauptungen
der südslawischen Blätter enthalten , nm nicht
der NutersitchnngSkommission die ruhige Arbeit

unmöglich zu mnche. i . Jetzt aber , wo alle » auf¬

geklärt ist , erinnert das Blatt daran , wie die

südslawische Presse kürzlich über di : absichtliche
Organisieruna von Zusammenstößen durck bi :

italienische Marine schrieb , nm so die südsla -

wischen . Handelsschiffe zu vernichten . In Brant -

tvortnng der Anschnldigung der „ Narodni Lisin "

sagt das Blatt , daß auf Grund nnjiveiselhasirr
Dokumente der K o m m a n ü a n t des

Dampfers „ Karadjordje " , Kapitän
Prodan , der f a st ständig b e t r n n k r n

Mar , un Augenblick des Zni - immeustoß » nickt

ans der Kommandobrücke sich befunden habe ,
NM d. tS Schiss in der seh: beschwerlichen Durch¬
fährt bei PaSinan zn dirigieren , sondern in

seiner Kabiile in angenehmer Gesellschaft war
und sich erst nach dem Zusammen¬
stöße , nnd zwar völlig nackt zeigte .
Tas Schiss kommandierte der Zweite Offi¬
zier S n l j e v i c, den die Adria - Schiffahrts
geselischast schon vor drei Jahren Im Zuiam -
menhang mit dem Fall deü Schiffe » „ Slovcnac "
deshalb entließ , weil er das Schiff ins Verder¬
ben brachte , nnd der auf einen Druck ans Bel¬

grad hi », wieder in den Dienst anfgeiiommcn
wurde . Snljevic befand sich bei der Führung
des Schiffe « inmitten zweier schönen
Sokolinnen . Im Augenblick deü Zusam¬
menstoßes stampstc Snljevic heftig ans den
Boden auf , unter dem sich eben der Komman¬
dant befand , der dann in völlig unbekleidetem

Zustande erschien , um das Kommando zu über¬

nehmen .
Weiter ist sicher , setzt da « Blatt fort , daß

sich alle Passagiere , fast ausschließlich polnisch :
und tschechoslowakische Sokol », die vom Bel¬
grader Kongreß znrttckkchrten , infolge der
Bankette und Gelage in einer ganz
besonderen Stimmung befanden . Ties
beweise auch der Umstand , daß viele von ihnen ,
kaum daß sic sich ans dem italienischen Dampfer
in Sicherheit befanden , inmitten der Opfer nnd
trotz der Schreie der Verletzten baten , den
G r a m m o p h o n spielen : » lassen , um
tanzen zu können . Taü Blatt hebt hervor ,
daß der italienische Vorschlag , die Sache von der
Londoner Admiralität , deren Erfahrungen und

Unparteilichkeit allgemein bekannt sind , ent¬
scheiden zu lassen , von südslawischer Seite ab¬

gelehnt wurde .

Schließlich spricht daS Blatt seine volle Be¬

friedigung über das Ergebnis der Untersuchung
mis , durch das das schneidige Vorgehen der

italienischen Offiziere und Mannschaft erwiesen
wurde .

Entrüstung in der tschech suchen
Drrssr .

Die ' gesamte tschechische Presse verurteilt
diese Meldung einmütig als perfide Ver¬
leumdung der Sokolorganisation und beS
gesamten tschechischen Volkes und weist sie auf
daS entschiedenste zurück . Einigen Blätterstim -
men kann man sogar die ziemlich unverblümte
Aufforderung zum Boykott Italiens entnehmen .

Wie offiziell mitgeteilt wird , fand sich am
Montag eine Abordnung der Sokolgcmeinde im
Prager Außenministerium beim Vertreter des
Außenministers Dr . K r o f t a ein , nm fich über
die Schreibweise dieser Italienischen Blätter zu
beschweren , die die Ehre der polnischen und
jugoslawischen Sokoln angreifen . Krofta ver¬
sicherte die Delegierten , daß das Außenministe¬
rium dieser Angelegenheit seine vollste Anfmerk -
samkeit . widmen und in den Grenzen seiner
Machtbeftignissc alles unternehmen werde , damit
die gegen die Sokoln erhobenen n n g e r e ch -
t « n Anschuldigungen als grundlos an¬
erkannt worden .
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Trigesnemgkeiten . .
Dar blutige Auto .

Nngliick beim Fahrtunterrtcht .

Rahr . - Lstran , 21 . September . Ter Auto -

Besitzer Ioscf R o z c f) n a ( ans Po « kau ivar

heute iiachinitlag ansgefahren , nin Konrad Zbotil
Unterricht iin Fahren zu geben . Bei der Rückfahrt
Platz « bei der JZemeinde Hraboiva bei Wiitowitz
ein Reifen : der Äfften überschlug sich und be¬

grub den Besitzer de » Auto » Rvzelnial unter sich ,
der mit sch tv e r e n Verletz n n gc n liegen
diieb . Auster ;]l’ori( irarcit ztvci junge Burscl ^n
inr Anio mitgefahren , die jedoch nur Hauiadschür «
jungen dävontruge ». Rozel »al ist auf , dem

TranSporle ins Krankritan « seinen Ver¬

letzungen erlegen .

Bom D- Zug erfaßt .
- Köln , 22 . September . Wie die „Kölnische

Zeitung " aus Arnheim » Niederlande ) berich .

1er , wurde aus der Bahnstrecke Arnheim —Velv
ein Kraftwagen , in dem sich die Frau eines Fa -
briksdirekiors ans Apeldoorn mit ihren beiden

Kindern befand , beim llcbcrqucren eines Bah » .
Überganges von einem mit voller Gcschwindiglvit
herankommcuden T » Zug erfaßt und 300 Meier

mitgeschleifi . Tic Fra >« tvurdc durch den Zusam¬
menstoß 20 Meter weit geschleudert und auf der
Stelle getötet . In den Trümmern des Wagens
lagen die beiden Kinder , von denen das acht¬
jährige Mädchen bereits tot war ,
Wahre,ld der 2jährige Knabe bald da .

rauf st a r b.
*

Schwarzer Sonntag in Budapest .

Budapest » 21 . September . ( MDI . ) Gegen
10 Uhr abends ereignete sich ein schuxres Auto -

mobilnuglück . Trei Brüder , die mit dem Wiener

Schnellzuge angekommcn waren , wollten sich mit

einem Auto in ein Hotel am Tonauufer bringen
lasse ». Tao Auto wurde in der Nähe der Elisabeth -
brilcke von einen , Straßenbahnwag . ' n erfaßt und

wegaeschlcndert . Der Lederfabrikant Ivan
La bst älter ans Kroatien wurde getötet ,
der Chauffeur und dir beiden anderen Passagiere ,
der 30jährige Wiener Apotheker Paul Lad -
stättc r und der lljährige jugosiatvischc Fabri¬
kant Friedrich L a d st ä t t e r crlirtcn sehr
schivere Verletzungen : Friedrich Ladstäiter ist im
Spital seinen V crlctznngen erlegen .

Im Laufe des Sonntag l >ai sich in Budapest
noch eine ganze Reihe von Berkehrsunfältrn er¬
eigne », bei dem es T o t e, S ch w c r - und Leicht -
verletzte gab . Ein ans Bae in der Richtung
gegen Budapest fahrendes Autoniobil rannte auf
der Landstraße gegen einenRaudstein . Der Kraft¬
wagen stürzte um , der Motor explodierte und der

Wagen sing Feuer . Die Insassen de » Wagens ,
ein Ha n dl n n gs re ise n de r und eine
Beamtin flogen auf das Straßenpflastcr und
blieben , b l n r ü b e r st r ö m l liegen . Sie wtirden
in da » Spital überführt , wo die Beamtin
ihren schweren Bc r l e tz un g c n er¬

legen ist . An einer Siraßenkreuzuug stießen
zwei Automobile zusammen , wobei eine Per¬
son schwer verletzt wurde . Außerdem er¬
litten zwei Personen infolge Ncbersahrens schwere
Berletzungcn .

Flieger - Katastrophen .
Glimpflich abgelansen .

Wolachisch Meseritsch , 21 . September . Bei
einer Flugvorführung der Masaryt Flieger - Liga
in Äalachisch Meseritsch überschlug sich ei » Flug¬
zeug des Fliegcrregiincntes Nr . 2 au » Olmütz , das
sich bei der Landung mit dem Untergestell ver¬
fing . Tie vier Insasse » de » Flugzeuges
kamen ohne Verletzungen davon . TaS
Flugzeug wilrde beschädigt .

*

Zwei Tote zu Ehren König Peter I .

Agram , 21 . September . Heute ereignete sich
zwischen Türopoljc und Belika Worein ein schweres
Flugzeugunglück , denn ztvci Menschenleben zum
Opfer fielen . Eines der drei Flugzeuge des

Agramcr Aeroklubs , die erst vor kurzem aus
England bestellt worden waren , stürzte gegen vier
Uhr nachmittag in ein Maisfeld ab , geriet in
Brand und verbrannte samt den beiden

Insassen vollständig . Die drei Flugzeuge
waren beute vormittag nach Sissak geflogen , um
an der dort stattfindenden Enthüllung eines
Denkmals für König Peter teilzuneh -
men . Sie kreisten »vährend der Feier über dem

Festplatze und geleiteten dann den Zug , mit dem

Minlsterpräsidcn , General Avkoviö aus Belgrad
nach Agram fuhr , von der Station Sissak weiter .
Die drc , Flugzeuge umkreisten de » Zug in gro¬

ßen Schleifen . Eines der Flugzeuge , das von dem
j Piloten Ingenieur Milos Schön gesteuert wurde

untz in den , der Rechtshörer Dnsa » Krnnic auf
j seine dringende Bitte hin hatte Platz nehmen
'

dürfen , ging hiebei einige Riale so tief nieder ,
daß es nur zwei bis drei Meter über dem Erd -

iboden schwebte . Bei einer Wendung , die das Flug¬
zeug in dieser geringen Höhe durchführte , stürzte

das Flugzeug ab uud geriet in Brand . Von , Zuge
aus war der Absturz des Flugzeuges genau beob -
ächlet worden . Ein Passagier des Zuges zog die

Notbrem . se und der Zug hielt kaum einen Meter
von dem abgestürzten Flugzeug entfernt . Die

Passagiere verließen den Zug , um Hilfe zu leisten ,
doch war diese , da das Flugzeug über und über

sin Flammen gehüllt war , unmöglich . Ein zweites
>Flugzeug ging sofort in der Nähe des verunglück¬
ten nieder , vermochte aber ebenfalls keilte Hilfe
»ti bringen . Nach ungefähr zwaiuig Minuten
Aufenthalt setzte der Zug mit dem Ministerpräsi¬
denten General Livfoviö die Weiterreise nach

Agram fort . Bon Agram wurde ein Hilfszug
nach Turopolje entsandt , doch vermochte er nur
die verkohlten Leichen zu bergen . Der Apparat
hatte sich beim Absturz überschlage », wodurch der

Benzintank explodierte und das Flugzeug in

Flammen setzte,
ist

Der tödliche Fallschirm .

Brüssel , 21 . September . Bei einem In Evere

von dem belgischen Aeroklub veranstalteten Flug¬
tag verunglückte der Fall schirmabspri » .
g e r S t a ch c v s k y tödlich . Nach dein Programm
sollte Stachevstn mit drei verschiedenen Fast¬
schirmen drei Absprünge vorsiihren . Die beide »

ersten Absprünge glüikten . Bei dein Absvrunge
mit dem dritten Fallschirm versagte die Entfal¬
tungsvorrichtung und Stachevsky stürzte au » einer

Höhe von 100 Meter » zu Boden . Er war sofort
t o t.

Sportverbrechen in Rew Bork .
New ftork , 22 . September . - Unter beit

„ Giückab " . Rufen der amerikanischen Presse >i »d

Photograph «,i sprang der als Fallschirmabsprin -
ger und Seiltänzer bekannte Amerikaner Terry
von der 7ö Meter hohen neuen Hudsonbrücke in

de » Hildsoustuß . Um senkrecht zu fallen , hielt er
ein Stück Segclleinen über sich, Ferry stürzte zu¬
nächst auch senkrecht hinab , verlor aber später
das Gleichgewicht und traf wagrccht auf das

Wasser auf . . Er nmrd « mit einen , Wirbel -

sä ji l e n d r u ch bewußtlos aus den , Wasser ge¬

zogen und starb bald darauf in , Krankenhaus .
Die Polizei verhaftete einen der Freunde

Terrys , als de » geistigen Urheber der tollkühnen
Tat , die seinen Tod zur Folge gehabt hatte . Ein

hiesiges Sensationsvlatt hatte die auS -

schlictzlichen Publikationsrechte erworben und

wird für den Tod des Akrobaten mitverant¬

wortlich gemacht werden .

Ss reicht uoch ru Banketten !
Es gibt so Dinge hier im Land , über die

man viel spricht, wenig lpricht , über welche man

znsällig spricht, wenn einer im Rausch beispiels¬
weise von Assentierungen erzählt , und Dinge »Über

die man nicht spricht — und die doch auch der Rede
wert sind . Bankette zitm Beispiel , die abgehalten
tverden in einer Zeit der schwersten WirtfchaftS -
lrise , in einer Zeit , wo der Winter mit seinen
Härten drohend vor der Tür steht , und die ganz
nette Summen losten , werden mit Schweigen
übergangen , wenn sich nicht gerade ein Bericht¬
erstatter eines bürgerlichen Blattes findet , der ,

aus Ehre dabei gewesen zu sein , berichten nmß ,
wie es dabei zuging , wer da war und was das

ganze Gelage gekostet hat .
So gab es Samstag im großen Saal des

Baumwollspinnerpalais in Prag eut Banken zu

Ehren der Gäste des „ Gron and Steel Kon¬

gresses " , das laut einem Bericht des „ MontagS -
blattes " eine Biertelmillion Kronen

gekostet haben soll und zu dem 280 Personen ge¬
laden waren . Unter den Gästen bemerkte man

zahlreiche Mitglieder des diplomatischen Korps ,
die Minister Dr . Matou 8 ek, Dr . 8 r a m e k

und Dr . BiSkovsky , die Generalität
usw . " Damit allen diesen Herrschaften der Auf¬
enthalt in den Räunien des Baumwollzimmer «
saales recht paradiesisch erscheine , sie gleichsam ab¬

gelenkt werden von dem traurigen Bild , das die

Zeit im allgemeinen bietet , hot man de » Saal

mit ungefähr 10 . 000 — in Worten — zehn «
tausend Rosen auSgeschmückt , was das

hübsche Sümmchen von 80 . 000 Kronen gekostet
haben soll .

Wenn man berechnet , lvieviel der Gastgeber
Präsident Eugene Schneider bei 280 Gästen
pro Kopf für die Bewirtung verausgabte , konimt

,nan auf rund 800 Kronen . Einem Arbeiter fehlt
es oft am nötigsten zu einem Zeitpunkt , da er

vollauf beschäftigt ist, von der N o t der Arbeits¬

losen gar picht zu reden . Aber das Geld ist da,
ist in solchem Ucberfluß da — um es überflüssiger¬
weise von einigen wenigen „ Prominenten " ver¬

geuden zu lasten . D e r I g e l.

Bom internationalen Kritikerkongreß in Prag .
Sonntag fanden Beratungen der Kommissionen
und der Sektionen statt , in erster Reihe des Sub¬

komitees zur Vorbereitung der Statuten . In der

tschechoslowakischen Sektion wurde eine Resolution
angenommen , in der die Bildung eines gesamt¬
staatlichen Verbandes gefordert wird , und es

wurde ein fünfgliedriger Ausschuß zur Ausarbei¬

tung von Statuten gewählt , die im Einklang mit

den Prinzipien der internationalen Statuten ste¬
hen würden . Es sanden mtch Vorträge int kleinett

Saale der Sladtbibliothek statt . Die Borträge ,
die auch von Gäste » reichlich besucht werden , wur¬

den Montag fortgesetzt . Sonntag nachmittags fand
eine Besichtigung Prags statt . Abends besuchten
die Kongreßteilnehmer die Vorstellung der Oper
„ Mahagonnp " im Deutschen Theater .

Schrecklichen Selbstmord verübte Sonntag
der Bergmann Wzl . Dragoun aus Hnidouü
bei Kladno dadurch , daß er sich im Walde

hinter der Grube Kübek eine Dynamit¬
patrone um die Brust band und sie
entzündete . Durch die Explosion wurde sein
Körper vollkommen zerrissen .

Tragödie der ledigen Muller . Aus Kladno

wird oevichtet : Ende vergangener Woche wurde

beim Ausladen von Kehricht und Absällen aus

Prag auf der Abfallhaldt in Jentsch die L c i ch e

eines neugeborenen Knaben ge¬
funden . Die Frucht war ausgetragen ttnd ent¬

wickelt . Den Nachforschungen der Polizei gelang
es , festzustellen , daß die Waggons , in deren
einem die Leiche gefunden wurde , auf d : m

Wrschowiyer Bahnhof verladen wurden und

Abfälle au « Nusle und einent Teil von

Wrschvwitz enthielten . Al » Mutter des Kindes

Mrde das 20jährige Dienstmädchen Boren «

Ztcpankova , die in der Restauration der

Schwestern Svoboda in Ruble beschäftig , ist,
verhaftet und dem Gerichte eingelicsert .

Vermißte Touristen in der Tatra . Dem Lei¬

ter des Informationsbüros des Klubs tfchccho -
slowakischer Touristen in Alt - SchmcckS , Stabs -

kapilän !. R. KrauS , gelang es festznstellen , daß
die vermißten Tonristen Professor Dr . Ärün -

h it t, der Borsitzeitde des Vereins „Natur¬
freunde " , oirt geübter Alpinist aus Wien und das

Mitglied dcr Polnischen Tatravereinignng Pod -
n a r c z u k aus Lodz in Polen gemeinsam am
10 . Septeniber l . I . von « Fünfseegebiete aus über

den Jordanweg den Aufstieg zur Loninitzer
Spitze antratcn . Sie gerieten wahrscheinlich in

einen 2 ch it e e st »t r m uud stürzten ans der
Seite zunt Grünen See in das sogenannte Pa -
pyrustal ab . Der Klub tschsl , Touristen organi¬
sierte sofort R e t t u n g ü e x p e d i t i o n e n, die
in der Richtung de « Loninitzer Spitze marschier¬
ten . Die Expeditionen setzten sich an » Berufs¬
führern zusammen . Die eine der Expeditionen
nahm ihren Weg von der Hütte im Füiifsccgcbictc
aus , die andere von der Hütte beim Grünen See .
Dcr Klub tschsl . Touristen hofft , baß es den Ex¬
peditionen gelingen werde , die vermißten Touri¬

sten zu bergen . Wahrscheinlich dürsten beide be¬
reits tot sein , da die Nachricht über ihr Ver¬

schwinden ans dem AuSlande viel zu spät eintraf
und da auch in der Hohen Tatra in den letzteu
Tagen cinigemalc eine Temperatur nnter Null
Grad CelsiiiS gemessen wurde . Hiebei wird be¬

tont , daß der NettungSdienst mit großen Schwie¬
rigkeiten verbunden sei, da in der letzte » Zeit , in
der Tatra S ch n e e st ü r m e herrschen , und die

höher gelegenen Lagen bereits mit einer
S ch n e e s ch i ch t überzogen sind .

Grauenvoller Mord . In Nyregyhaza
( Ungarn ) wurde der Prokurist einer dortigen
großen Holzfirma , Andor Stark , der seil Ende

August l . I . plötzlich verschtvunden war , in einem

Holzschuppen dcS Lagers der Firma einen Meter

tief in der Erde vergraben tot aitfgefüitden . Neben

ihm fand man feinen blutigen Stock , an dem itoch
. Haare klebten . Die Füße Starks waren mit einem
Strick fest aneinander gefesselt , der Kops mit
einem Tuche umwickelt . TeS Mordes wird ein
anderer Angestellter der Firma namens

Alexander Klein verdächtigt , der aber

flüchtig ist . Der Baker und die Schwester
oeS Klent wurden unter dem Verdachte der M i t -

täterschaft in Polizeigewahrsam genommen .
Außerdem wurde ein Arbeiter verhaftet .
Auch der gestern in Budapest verhörte Kaufmann
Koloman Blum wurde nach seinem Verhör
in Gowahrsant genontmen .

Kerl « Italien . „ Popolo di Roma " veröffent¬
licht einen Auszug aus einem neuen Gesetz, das
alle diejenigen verfolgt , die irgendwie die Aus -

wandemttg italienischer Staatsangehöriger unter¬

stützen würde » » . Das Gesetz setzt Strafen von sechs
Monaten bis zu fünf Jahren Gefängnis fest , die

auch zogen . Ausländer oder im AttSland lebend '

Italiener verhängt werden können .

Stürm « an den französischen Küsten . Der
Sturm der letzten Tage hat, wie die nunmehr
einlreffenden Nachrichten zeigen , in Frankreich
ernstlicheren Schaven angerichtet , als ntan an¬

fänglich angenommen hatte . Bei Totiarttonez sind
zwei Fischkutter gestrandet . Fünf
Leichter gelten als verlöre » . Die

Thunfifcherflotte von Concarneau hat im Sturm
einen Dampfer verloren , auf einem ande¬
ren find z w c i M a n n der Besatzung ü b c r
Bord gespült worden . Anderspanischen
Küste in der Nähe der französischen Grenze muß¬
ten zwei spanische Nachten von ihren Besatzungen
verlassen werden , sie treiben als Wrack auf See .
Auch an der Mittelmeerküste herrschte Stttrm .
— Ein Küstendampfer hat in der Nordsee zwei
Matrosen , einen Deutschen namens Julius
Scheulter und einen Holländer geborgen , die zur
Besatzung des holländischen Dampfers „ Foux -
hoo " gehörte ». Der Kapitän des Dampfers
„ Fouxhod " , seine Fran und sein zweijäh¬
rt g e ü Kind sind ertrunken .

Der Schatz deS letzt «» Inka entdeckt ? In de »
Anden soll , wie „ Times " aus Guyaquil ( Ecua¬
dor ) meldet , der Schah des letzteu Inka
Ätahualja von einer Expedition in einer Berg¬
festung entdeckt worden sein . Die Expedition er¬
suchte daS Schatzamt um Entsendung von Trup¬
pen » um die AiiSgrabungen gegen Angriffe von
Indianern schützeit zu können .

Regelmäßiger Flugverkehr Berlin —Nanking .
Schott sm April nächsten Jahres soll der regel¬
mäßige Flugverkehr zwischen Berlin und Nanking
ausgenommen werden . Die Flugzeuge , die
wöchentlich zweimal verkehren tverden ,
werde « 15 Personen befördern können . Ge¬
genwärtig finden Verhandlungen mit der Sowjet¬
regierung über die Bewilligung zur Nebcrflie -
gung Sibiriens statt .

Edgar Allan Po « als Zeichner . Dieser Tage
wurden in New N o r k drei mit Bleistift ge¬
zeichnete Porträts aufgefunden , von denen fest¬
gestellt wurde , daß es sich um Arbeiten des be¬
rühmten amerikanischen Dichters und Roman¬
ciers Edgar Allan Poe handelt . Die Kunstsach -
verständigen erklären , daß diese drei Bilder nicht
nur historische », sondern mich künstlerischen
Wert besitzen .

Edelsport Boxen. Aus A l b e r n a u kim
sächsischen Erzgebirge ) wird berichtet : Im An¬
schluß an die Vorstellung einer in der hiesigen
Turnhalle auftretenden Wandertruppe meldeten
sich Sonntag abends zwei junge Leute freiwillig
zum Borkampf . Der eine schlug de » anderen so
schwer mcder , daß er besiimnngslos liegen blieb .

Ein hinzugezogener Arzt konnte nur noch seinen
Tod feststellen .

Frau Falont verhaftet . Bei dem Versuch ,
ohne Paß die deutsche Grenze bei Z I n n w al d
zu überschreiten , wurde am Freitag die Frau
des im Vorjahre wegen Spionage zu 19 Jahren
Kerkers verurteilten Kapitäns F a l o u t von
tschechischen Detektiven festgenonimen und noch
Prag transportiert . Eine cinitliche Mitteilung
besagt lediglich , daß sie wegen llebertretung de «
Paßgesetzes zu 8 Tagen Arrest verurteilt wurde .
Tschechische Nachmittagsblätter erzählen hiezu
ausführlich , wie die Frau ununterbrochen be¬
wacht wurde , da man dcS Verdachtes ihrer M < j«
f ch u l d an dem Verbreche » ihres Mannes nicht
loswerden konnte . Der mit der Ueberivachung
betraute Detektiv erkannte vor einigen Tagen ,
daß sie Neifevorbereitnngcn treffe , und fuhr mit
ihr im selben Zuge nach Eichwald , wo sie sich
» iehrere Tage aufyielt und ltäufig Spaziergänge
an die Grenze unternahm . Erst als sie sich ganz
sicher fühlte , suchte sie die Grenze zu überschrei¬
ten , wurde dabci aber festgenommen . Man
nimmt an , daß in Deutschland für sie Gelü er¬
liegt , das sie beheben wollte , oder daß sie sich
dort durch Hilfe von Komplizen ihre « Manne «
eher durchzübringcn hoffte .

Di « Luft als Arzt . Auf dem psychothera -
Peutischeu Kongreß in Lüttich berichtete Professor
Dessauer aus Frankfurt ( Main ) Einzelheiten
über die Entdeckung eines bisher unbekannten
Physikalischen Heilfaktor « in der Luft . Tie neue
Heilmethode , die praktisch noch nicht bis ' n «
Einzelne ciusgearbeitet ist, steht im Zusammen¬
hang mit den elektrische » Ladungen der Luft .

Ehrung Alfred Adlers . Dr . ' Alfred Adler ,
der bekannte Wiener Jndividualpsychologe und
produktivste Schüler Sigmund Freuds , wurde

anläßlich seines 60 . Geburtstages znin Ehren¬
bürger der Stadt Wien ernannt .

Opfer der Berg « . Im Gebiete des Kramer -
Berges bei Garmisch stürzte der Benvoltungs -
oberinspcktor Johanne « Baltisch ans Chemnitz
ab . Der Verunglückte konnte nur als Leiche
geborgen werden .

Affen als MöÄxr . In der Nähe dcr nord -
afrikanischen Stadt Maillot sah sich ein in sei¬
nem Auto fahrender Algier Plötzlich von zwei
Affcnherdcn umringt , die sich gegenseitig be¬
kämpften und mit Steinen bewarfen. Al « die
Assen den Autofahrer bemerkte », wähltcit sie
seinen Schädel zum Ziel ihrer steinigen An¬
griffe uud ließen nicht eher von dem Mann ab ,
bis er tot zusammenvrach .

Sine BolkSbühnett - Internationale ! Anlaß ,
lich deü - 10jährigen Jubiläum « der Berliner
Volksbühne , das am Sonntag in einer Festsit¬
zung mit Ansprachen Gerhart Hauptmanns ,
Julius Babs und Kultusminister Grimmes so¬
wie abends mit einer Festausführuna der „ We-
ber " gefeiert wurde , ist auch die sogenannt »?«
BolkSbüynen - Jnternationale gegründet wordev .
Der neuen Institution , die sich dieser Tage >>n
Plenarsaal des ehemaligen - Herrenhauses in
Berlin konstituierte , umfaßt Volksbühnen in
Schweden , Norwegen , Dänemark , England , Bel¬
gien , Nordamerika und Deutschland .

Aus Pompeji wird berichtet , daß doitsell ' st bei

nichäologischen AuSgrabungSarbeiten eine übern » «

guterhaltene Büste dcr Kniserin Livia , der Gattin
de « Kaiser « Augustus , entdeckt wurde . Die Büsli
ist auö Marmor , in Lebensgröße gehalten und mit

lelendigen Farbe » bemalt .

Drama der Rot . Sn DuiSbnrg baten sich zwei
Schwestern im Alter von 88 und 57 Jahren und

ihr Bruder im Alter von SS Jahren gaevergjsl - ' k.
WiederbclobungSversuchc blieben erfolglos . Motiv :

wirtschaftliche Not .

Mn Spuk der Weißrussen . Bor dem Grab
dcS Unbekannten Soldaten nnter dem Triumph¬
bogen in Paris sand dieser Tage « in merkwür¬

diges militärisches Schauspiel statt . Eine Abtei¬

lung russischer Soldaten in den Uniformen der
alte » Zarenarmee hielt ein « glanzvolle Parade
vor mehreren nicht minder glanzvollen russischen
Generalen ab . Es handelte sich dabci , wie der
sozialistisch «, „ Toir " berichtet , keineswegs um eine
Filmanfnabme , sondern um eine von der Regie¬
rung Tardieu genehmigte Demonstration der
weißrussischen Emigranten in Paris . Das soziali¬
stische Blatt protestiert gegen diese Maskerade
und bezeichnet sie nicht nur als lächerlich , sondern
auch als schwere Unhöflichkeit gegen die auch
von Frankreich anerkannte sowjetnissische Regie¬
rung .

Tollwuttatastrophe in Marseille . Marseille
und seine Unlgebung werden seit Monaten von
einer merkwüüügen Plage heimgesucht . Massen¬
weise treiben sich tolle Hunde herum und fallen
' Menschen und gesunde Hunde an . DaS Pasteur -
Institut ist von Kranken überfüllt , di « eiligst
durch eine Seruinbehandlung vor deir Folgen der
Hnndcbiss « geschützt tverden müssen . Gegen die
Stadtverwaltung werden di « schwersten Angriffe
erhoben , weil sie es trotz der seit Monaten zu¬
nehmenden Gefahr der hcrumirrendeu kranken
Hunde unterlassen hat , die Tiere dllrch gut
organisiert « Expeditionen Zit sangen und zu töten ,
Man nimmt an , daß der Krankheitsherd der
Tollwut in der Camargue liegt , dem ungeheuren
wilden Pusztagelände westlich von Marseille .

Ideal « Zustände . Aus dem französischen
Departement Deux SävreS komint die fast
unwahrscheinliche Nachricht , daß der Schwur -
gerichtshof dieses Bezirkes , der mangolS Ver¬
brechern bereits seit Juni in Ferien weilt , auch
im September nicht zusammenzulreten gedenkt ,
da bi « jetzt nur ein einziger KÄminalsall abzu¬
urteilen ist .
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Bon Dr . rer . Pol . M. Roller , Sekretärin der Dentschen LandeSkommission für Kinderschuh
und Jngendfiirsorg « in Mähren .

Wer den Gang der Kinderfürsorge in de »

letzten 50 Jahren tznrückverfolgt , weih , dah die

Aufsicht über die Kinder in fremder Pflege und
über uneheliche Kinder jenes Fürsorgcgcbiet ist .
von dem in dieser Zeit die ftärksten Anstöße zur
Entwicklung neuzeitlicher Ktndersürsorge gekom¬
men sind . Taube ( Leipzig ) ist von der HilfS «
bedürftigkcit gerade dieser Kinder ansgegangen ,
al » er in den Achtzigerjahren de » vorigen Jahr -
hunderts dort die erste

Berustvormundschast

gegründet hat , jene Einrichtung , die heute die

Grundlage jeder geordneten Kinderfürsorg « bil¬
det . Die Erlassung von Vorschriften für die Hal¬
tung von Pflegekinder » gingen in

Deutschland mit jener Entwicklung Hand in

Hand und sie bilden heute einen wichtigen Be¬

standteil de » Reicha - JugendwohlfahrtSgcseheS ,
da » jedem deutschen Kinde „ sein Recht auf
Erziehung zu körperlicher , geifti -
ger und gesellschaftlicher Tüchtig¬
keit " sichert . Einen ähnlichen Weg hat die

Kinderfürsorae im friiheren Oesterreich und in
der Tschechoslowakei durchlaufen . In den letz¬
ten zwanzig Jahren haben die großen Landes¬

organisationen für Ktnderfürsorge die Beruss -
vonnundschaft in allen Gerichtsbezirken inner¬

halb der BezirkSjugendfürsorgen auSaebaut und

tausenden von Kindern wurde dadurch geordnete
Pflege und Erziehung gewährleistet ; aber nur
bei feinen Mündeln kann sich der BcrnfSvor -
mund auf gesetzliche Vorschriften stutzen , bei

Kindern , die in fremde Pflege gebracht werden

mußten und nicht ihre Mündel gewesen sind ,
war die BczirkSjugendsürsorgc gerade in den

traurigsten Fallen oft machtlos . Denn das Ar

menge setz vom Jahre 1863 gesteht auch
heute noch den Heimatgemeindcn die Entschei¬
dung über die Art der Versorgung der Kinder

zu , für die sie ErziehungSbeitrage zahlt und

wenn c » auch kaum mehr Vorkommen dürfte ,
daß Kinder , die ihr überantwortet werden , al »

Einleger vyn Hau » zu Haus gehen müssen , so
sind doch noch aus jüngster Zeit Fälle bekannt

geworden , wo Waisenkinder in kleinen Gemein¬
den an die m i n d c st b i e t e n d e Pflegepartei
versteigert wurden . Aber azich abgesehen von die¬

sen vereinzelten Fällen haben die Fnrsorgckreise
eS immer wieder schwer empfunden , daß sie
kein gefetzlich gewährleistetes Recht
hatten , Kinder , die nicht Mündel einer Berufs¬
vormundschaft sind , au » ungeeigneten Pflege -

' stellen zu entfernen , oder diese Stellen zu prü -
fen, bevor ihnen Kinder von dritten Personell
oder Stellen anverUaut wurden . Gar manches
Kind bat dabei an Leib und Seele schwer Scha «
den genommen , hat unter unzulänglichen , viel¬

leicht drückenden Verhältnissen seine Kindheit
verbracht , hat seine Kräfte vielleicht nicht ent -
lvickeln können und hat statt freundliche Erin -

nernngcn sehr ost Bitterkeit und Enttäuschung
in sein Lebe » hinüberaenonuncn .

Ein glückliche » Aufatmen ging daher durch
alle Kreise der Freunde der Jugend , als am
14 . März 1980 Die Durchführungsvcr -
ordnuug zum Gcsetzcüber b e n Schutz
der in fremder Pflege st e h e u d e n
und der unehelichen Kinder von der

Regierung der Tschechoslowakischen Republik
hcrausgcgeben wurde . Zum c r st e n Male , seit
dem Bestände der Republik hat damit das Mi -

nisterinm für soziale Fürsorge ciu Gesetz über
die Erziehung sürsorgebedürftiger Kinder ge¬
bracht , das nicht nur dekorativen Cha¬
rakter hat , sondern In Wahrheit das Schick -
sal von runo 430 . 000 Kindern im Staate ent¬

scheidend beeinflußt und soinit einen

unschätzbaren Fortschritt auch der Kinder¬

fürsorg « der Republik

herbeiführt .
Welche » ist nun die Bedeutung der neue ««

Verordnung ? Sie ist für die Pflege und Er¬

ziehung des einzelnen Kindes ebenso groß , wie

für die Erziehung der Bevölkerung zu sozialem
Empfinden .

Sämtliche eheliche Kinder bi » zum vollen¬

deten 14 . Lebensjahre , die sich in anderer als

der Pflege des Vater » oder der Mutter , sei eS

gegen Entgelt oder unentgeltlich , befinden , ge¬

nießen den Schutz de » Gesetzes , ebensv auch alle

unehelichen Kinder .

Jede Pflegestellc , in die von nun an ein

Kind ausgenommen wird , muß die amtliche Be¬

willigung dazu Habei«, d. h. c » muß vorher
genau untersucht werden ,

ob da » Kind bei seine «« Pslegeeltern in g«.

sundheitlichrr und erziehlicher Hinsicht ge .

borgen ist,

ja mehr als das , ob cs dort wirklich ein Heim
findet . Wenn n « an bedenkt , daß es sich nn « Klü¬

ver handelt , die selbst keine oder nur eine nn -

vollständige Familie habe««, vielleicht vorher in

der Welt herumgestoßen wurden nnd ««irgend »
zur Ruhe komme « « konnten , so kam « man er¬

messe««, was es für da « einzelne nu «« bedeutet ,

in eine Umgebung zu kommen , «vo cs nicht das

Gefühl hpben «uuß , ungern gesehen oder eine

Last für die Menschei « zu sein ; wenn cs sein

ordentliches Bett , genug zu essen , unzerrissene
Kleider bekönunt u««d vor allem » lveni « es zu

Menschen, komnit , die h« ihm einfach ein Glied

ihrer eigene «« Fa«««ilie sehen . Man tvird staunen ,
wie viele dieser Ki««der , die bisher als verwahr -
lost und schwer erziehbar gegolten haben , In der

Erziehurig keine Schwierigkeit ««« mehr bereiten
«verden . Auch für das körperliche Gedeihen des
Kindes wird es nun möglich sein , wirklich z»l
sorgen . Der allernächste Vorteil aber , der nun¬
mehr den Kinder » « aus der Regierungsverord¬
nung erwächst , ist

di « Möglichkeit der Beseitigung gefährdender
Einflüsse ,

weil «virtschastlicher und gesundheitlicher Not¬
stand nnnmehr werden ausgcschaltet werden
können . Die ständige Uebcrwachnng der Pflege
und Erziehung aber wird dafür sorgen , daß die
Kinder auch »«ach der erziehlichen Seite hi«» er¬
langen , wessen sie zu ihrer Entfaltung benötigen .
Freilich »vird sich nn «« sehr bald die Notwendig -
reit der Reform unserer Armenpslcge Heraus¬
stellen .

Mai « wird uns einwenden , daß gewissen¬
hafte Pslegeeltern zu aller Zeit die Kinder liebe¬
voll betreut haben , ohne daß man sie dazu amt «
lich anfsordcrn mußte . Gewiß ! Wir alle kenne ««
jene schlichten Menschen , die oft auch ohne jedes
Entgelt den fren «den Kindern ein « varmcS Heim
geschaffen haben ; wir Fürsorger wisse », welche
herzzerreißenden Szene «« sich abspielen , tvenn
Pflegemütter sich voi « Kindern tren ««ei « sollen ,
die sie jahrelang liebevoll betreut haben . Aber
ui «» sind auch die andern Fälle bekannt , in
denen selbst Verlvandte daü Kind immer wieder

siihlen lallen , daß es ein Eindringling in der

Familie ist , daß eS Gnadenbrot zu essen bekommt
und froh sein m«lß , wenn n « an es nicht vor die
Türe jagt . E » ist daher besonders zu begrüßen ,
daß nicht nur jene Kinder der Pflegcaufsicht
unterliegen , für die ein Kostgeld gezahlt wird ,
sondern auch die andere »«, die bei Berivandten ,
bei ihren unehelichen Elter » oder einen « dieser !
Elternteile versorgt werden .

Ein großer Vorteil der neuen Durchfüh¬
rungsverordnung ist auch der , daß den « für die
Kinder so verhängnisvollen oftmaligem

Pflegewechsel
vorgebeugt wird .

E » wird in der Literatur in ««ner wieder

darmlf Hingeiviesen , daß die hohe Säug¬
lings st erblichkeit der nnehelichen Kin¬
der dem Pflegewcchsel zuzuschreiben ist «ttib mar «
muß nur die Verstörtheit jener Kinder kennen ,
die zu wiederholten Male » in verschiedene »«
Familie »« oder Anstalten untergcbracht gewesen
sind . Jede Pflanze braucht zu ihrer Entwick
jung einen ruhige »« Standort und sie »vird inatb
und welk , tvenn . sie au » ihrem Mutterboden ver¬
setzt «vird . Wie soll ein Kind gedeihe»« könne««,
das in zartem Alter niehrerc Male sich auf eilte
fremde Umwelt cinstellen soll ?

'
Weder seine

körperliche «« noch seine seelischen Kräfte sind
solche » Erschütterungen ge«vachsen . Für alle
diese Kinder ist

di « neue Verordnung « in wahrer Segen und

e « ist «ine Gesinnung voll Liebe und ver¬

stehen , die ihr zugrunde liegt .

Doch auch in einer anderen überaus wichtigen
Funktioi « gipfelt die große Bedeutung der nellen

Verordnung . Sie stellt die ihren « Sckutzbcreich
anvertraute « ! Kinder . unter die Obhut de »

eigenen V o l k«st a m m e s, indem sie ihnen
die Schntzorgane ihres Stammes , die eigenen
Bczirksjngcndsürsorgen , die eigenen Vertrancns -

aufsichtSpersonen , die eigenen Pflegestellen ge¬
setzlich sichert . Sie stellt so daS Kino von gesct -
zeswegen außer Streit ttitb macht dem Kampf
ums Kind , dem gerade die sozial bedrängtesten
Kinder an « meisten ausgesetzt sind , eii « Ende .
Durch den Grundsatz , daß n n r solche Persone »«
zu BertrancnSaufsichtspersoneii bestellt , oder

ihnen die Betvillignug zur Aufnahme von . Kin¬
dern in Pfletse erteilt » verden köunc , die der¬

selben Nation angehören wie das Ki»«d, des -
sc»« Aufsicht oder Pflege sie übernehmen , stellt
sie das Recht de » Kindes auf seine kulturelle !

Entwicklung ans feste Grundlage » . Und in ihrem
Hanptgrundsatze , daß in jedem Bezirke , in dein

Bezirküjngeiidfi ' lrsorgen für Kinder der eiuzel -
nen Volksstämme bestehen , die Aufteilung ihres
Wirkungskreises nach Nationalitäten für die

Ucbertragnng der Anssichtsführung über die
Kinder maßgebend ist, erhält die auf umfassend¬
sten Schntz , aber auch auf freie kulturelle und

geistige Entwicklung des sozial nnd wirtschaft¬
lich bedrohten und vielfach k»«lt »rell notleidenden
Kindes hinwirkcnde Verordnung ihren Höhe -
punkt .

Soll aber die Verordnung den Kinderii all

jene Vorteile bringe », die wir uns von ihr er¬

hoffe ««, so inüssen »«icht nur die Pflegestelle »«
sorgfältig geprüft und die besten Pslegeeltern
ausgesucht werden , sondern wir «nüsien auch

die liebevollsten Menschen , die vertrauen

hab«»» und vertrauen wecken können mit

der Pflegeaussicht betrauen .

Es ist bczcichuend, daß auch die Pflcgcanfsichl
in Deutschland sich so entwickelt hat , daß sie
noch vor zwanzig Jähren eine Polizciaugelegeu -
heit gewesen ist und daß cs he»«te selbstverständ¬
lich ist, «ven »t diese wichtige Erziehttngseinrich -
tnng nur den Jugendämtern und bei « ihnen an¬

geschloffenen Fürsorgevereinen , also nur sozial
denkende »« und fürsorgerisch geschulte «« Persön¬
lichkeiten übertragen «vird . Der erstrebenswerte
Zustand ist auch bei nnS der , daß sämtliche
Säuglinge in fremder Pflege ««nd alle uneheli ¬

chen Säuglinge nur von geschulten Fürsorgerin ,
nen besucht werden .

Und nun die größere «« Kinder . Die Ver -

trauens - Anfstchtsperson , der die Regierungsver¬
ordnung das verantwortungsvolle Amt der

Pflcgeaufsicht für das einzelne Kind anvertraut
und die von oer Behörde n«it einer amtlichen
Legitimation versehe «« »vird , ist nicht als eine
Art Polizeiorgan gedacht, da » nur darüber zu
wache»« hat , daß mit den « Kinde äußerlich alles
in Ordnung ist. Die Verordnung sieht , wenn
»vir ihren Sinn recht erfasse «», die Ausgabe die¬
ser Personei « so an , daß sie Ratgeber und

Freunde der Kinder u««d der Pslegeeltern , jeder¬
zeit gern gesehener Gast , ja , daß sie Erzieher der

Bevölkerung »verden . Es wird ganz von der

Persönlichkeit der Aufsichtsperson abhängen , ob
eS ihr gelingt , diese hohe Mission zu erfiillen .
Wir haben d>G» öfteren Dörfer gesehen , deren

ganzer Stolz eü gewesei « ist , die Pflegekinder ,
die dort ««ntergebracht waren , so zu erziehen , daß
sie sie wirklich als ihre Heimat betrachteten , i »
Die sic immer wieder gerite zurückaekehrt sind
nnd in der sie durch ta »«send liebe Kindheitser -
inncrungen verwurzelt «varcn . Diese Gesin -
niing allgemein zu wecken , ist eine der Wesent¬
lichen Aufgaben der Aufsichtspersonen .

ES gibt nichts Schöneres für un » Men¬
schen als wahre Brüderlichkeit nnter unü auf -
znrichten und diejenigen der Gen«einschaft ein¬
zuordnen , die scho>« als Kinder von dein harte ««
Schicksal der Einsamkeit betroffen Worden st ««d.
Die neue Verordnung gibt UNS ein

gesetzlich gewährleistetes R e ch t

dazu !
Die Aufsichtspersonen aber sind bei ihrer

veranttvortungSvolle «« Arbeit nicht allein . Ihne ««
stehen die BezirkSjugendfürsorgen
ständig zur «eite , die ja seit 20 Jahre » an all «««

hilfsbedürftigen Kindern Menschenpflicht erfül¬
len u««d die kein anderer Wille erfilllt als der
der tätigen Hilfsbereitschaft . Sie , «vie die Auf -
sichtspcrsonen selbst « verden auch einer « starke ««
Rückhalt an den Behörden haben , denen die

Dlirchführungsverordnung ihre ständige Unter -

stützung zuweist .
Run endlich haben wir daS Gesetz , nach dem

wir un » so lange gesehnt haben nnd da »

un » instand seht , kein sürforgebediirstigeS
Kind au » dem Ang « zu verlieren .

Ein engmaschiges Netz von ArifsichtSstellen «vird
die ganze Repnblik überziehen ttitb cs wird nicht
n«ehr geschehe »« können , daß Kinder , die a»«S
einein Bezirk in den aridere «« übersiedeln , in

ihrem nellen Pslcgeort ohne Betreriung bleibe »«,
denn sie « verden auch hier ii «. der Vertrauens -
Aufsichtsperson den Freund finden , der sich für

1 ihre besorrdere »« Leiden « md Freuden interessiert,
«sich für ' ihr Wohlergehen verantwortlich fühlt

und , wenn eS nötig ist, auch den objektiven
Dritte «« darstellt , der zwische »« Kind und Pflege¬
eltern , zwischen Kind und Anstalt vermittelt ,
iin Notfälle ailch in der Lage ist, seine »« Schütz¬
ling anS einer »«ngeeignetcn Umgebung zu ent -

fernen .
Die Verordnung gibt unü ein gutes Gefühl

der Benlhigling , weil sic uns nun Gewahr da¬
für bietet , daß wir so vielen bedrückten Kindern

gegenüber nicht niehr «»«achtlos dastehen werde « «
«lnd nicht nur das Recht , fanden « die Verpflich¬
tung haben , ihne >« zu helfen .

U« « d nun müllen die Menschen , denen das

schöne Amt der Vcrtrauens-Anfsichlüpcrson an¬
vertrant ist , sich a»«ch fragen : WaS müsse «« «vir
können , um das Vertrauen zu rechtfertige »«, das
die Regiernng in uns setzt, un « uiisere «« deut¬

sche»« Kinder «virklich jener Freund und Helfer
zu «vcrdei «, den die Berordniing ihnen schen¬
ke«« will ?

Nie kann ei » Fürsorger genug fernen und

genug wissen , nm alle Aufgaben erfüllen zu
können , die sein Gewissen ihm vorschreibt . Wir

fverden also zunächst trachten niüsien , uns rein

forn «al mit dem ganze «« Gebiet der sozialen ,
rechtliche »«, erziehlichen und sanitären BorauS -
setznngen für die Erziehung der Kinder i«l

fremder Pflege «»nd der unehelichen Kinder ver¬
trant z>» machen . Nur der kann ein Meister sein ,
der niit seinem Handtvcrkzcug vollkommen ver¬
traut ist . Dies ist der Sinn jenes Punktes der

Verordnung , der periodische Ä e r a t u >« -

gen der Aufsichtspersonen in den Be¬

zirke»« nnd in bei « einzelnen Gemeinden Vor¬
sicht . Die Verordnung «väre aber vollkomnien

mißverstanden voi « jenem , der meint , daß es ge¬
nüge , tvenn den geschlichen Vorschriften Genüge
getan wird . Gesetze toitncit äußere Ordnung
schaffen , freies , lebendiges , warmes Leben kant «
nur durch warmherzige beherrschte , feine Per -
fönlichkeiten geweckt «verden . Darauf kommt eS
wie auf alle «« Gebieten der Kindcrerzichnng auch,
auf den « der Pflegcaufsicht an .

Die Herausgabe der Durchführungsverord -
ilung zu»«« Gesetz betreffend den Schutz der in

fremder Pflege stehende »« r «nd der »»»eheliche »«
Kinder bedeutet

«ine kulturelle Tat .

Sie gibt unü die Möglichkeit Gesundheit , Glück
»«nd Freude in das Lebe »« hnnderttausender
hilfsbedürftiger Kinder zu trage »« unb aufrechte
Mensche»« aus ihne »« zu machen . Sie finben uns
bereit , unsere besten Kräfte dafür einzusetzen , ii «
Zukunft alle »« Kindern , die u»«s anvertraut sind ,
die Kraft lichter Erinnerung ans ihrer Kindheit
ins Lebe »» mitzngcben , die sie zu jenen lebens¬
bejahenden , mutigen Ueberwin -
der » «verdei « läßt , Ivie unser Volk , Ivie die
Menschheit sie bra»«cht.

VERLANGET UEBERALL

WWilWst W eoflOlDölitiL
Reine Krise — in der Brauiudnftrie .

Uns wird geschrieben : Di « , erschütternden
Berichte des Genossen Pohl und der Vertreter de «

Gewerkschaften auf der ReichSwirtschastSkonferenz in

Prag über die Not der deutschen Arbeiterschaft dürfe »»
nicht nugehört verhallen , doch sollen diese Zeilen
einen Weg zur Selbsthilfe zeigen , der bisher wenig
beachtet «vurde . Immer wieder taucht dar Wort :
Krise »vie ein nKheilverkündender Bogel aus , saft
keine Industrie bleibt verschont , «In furchtbarer
Zustand , der sich allerdings nicht auf die Lebens¬
haltung der Arbeitgeber , dafür desto schwerer auf
die Lebenshaltung der Arbeitnehmer auswirkt . Nur
«in « Industrie ist bisher verschont geblieben , ihre
Erzeugung und der Konsum chrcs Produktes steigt
von Jahr zu Jahr und dantit auch die Dividende »
der Brauindustrie . Dazu trägt in nicht geriiigem
Maße die arbeitende Bevölkerung selbst bei . Wir

lassen einige nüchterne Zahlen sprechen .
Bierverbrauch pro Kopf ( nach Mitteilung

des Stat . StaatSamts ) :

1921 . . 0,924 . 473 Hektoliter 50 . 7 Liter

1922 . . 0,099 . 473 „ -14. 5

192 » . . 7,243 . 211 „ 52 . 1

1924 . . 8,41 - 1. 510 „ 50 . 9

1925 . . 8,989 . 415 03 . 8

192ti . . 9,493 . 258 „ 66 . 4

1927 . . 9,768 . 594 „ 67 . 9

1928 . . 10,790 . 898 „ 74 . 5

1929 . . . 11,346 . 658 „ . 78
- Dividenden für das Jahr 1928 ( „ Prager Ta

blatt vom 21. Dezember 1929 ) .
NuSler 22 %

Smichower 55 % ( dazu Gratisaktien )

Prager Bürger . . . . 41 %

Weinberger 10 % ( Gratisaktien )

Erste Pilsner 38 %

MasserSdorser 27 %

88 Prozent der Gesamterzeugung enlsallen aus
Brauereien iibcr 10 . 000 . Hektoliter ; die kleinen
Brauereien sind nicht so rentabel und verlangen
natürlich staatliche Hilfe . Im Jahre 1929 »vurSen
gering gerechnet 8' / » Milliarden für Bier allein aus¬
gegeben . Jeder Eimvohner der Tschechoslowakischen
Republik , Säuglinge , Kinder , Frauen , jugendliche ,
Kranke eingerechnet , hat 28- 1 Ke für Bier au -
gegeben . Tag für Tag hole » Frauen nnd leider
fahr oft Kinder schäumende Gläser und Krüge
»ach Hause und nicht nur Sainötag und Sonntag
sind die viel zu vielen Wirtshäuser in den Städte »
und auf dem Lande gut besucht. Immer noch glauben
die meisten Menschen , alkoholische Gcträickc geben
Kraft , während sie doch nur ein Wichlgefühl vor¬
täuschen , den « bald eine Erschlaffung folgt . Ter
Nährwert des Bieres ist gering nnd «vird doppelt
so teuer bezahlt als in der Milch , fünfmal so teuer
als im Brot , viermal so teuer als in Zucker » nd
zwölfmal so teuer als in Kartoffeln . Aber Bier ,
Wein , Schnaps werden als Sorgenbreilicr geschipt ,
sie alle enthalten das narkotische Gift Alkohol und
ihr Genuß verscheucht für kurze Zeit die Gedanken
an Not , Elend , Arbeitslosigkeit . Ans der Dresdner
HygieneauSstcllung konnte » nan lesen , daß in D- nlsch -
land alle fünf Minuten 10 . 000 RM . ( 320 . 000 KL)
vcrtr - nnke » werden , wofür man zwei Sledliingü -
hänser baue » kann . Wir »vollen hier nicht auü -
rechnen , wie viel Häuser in der Tschechoslowakei
für die dreieindrittel Milliarden BierauSgaben ge¬
baut werden könnten , aber daß es volkswirt¬
schaftlich in jeder Beziehung gefünder
wäre , « venn von der Nicsensunime von fünf Mil¬
liarden , die im Jahr bei uns für alle alkoholischen
Getränke verausgabt wird , nur die Hälfte z. B. der
Textilindustrie zusließen »v- ürdc , daS muß wohl jeder
zugebcn . Eine »« halben Liter Bier im Tag welliger .
i »n Monat 45 XL erspart ; dafür bekommt » nan ein
Hemd oder einige Meter Wäschestoffe für den Haus¬
halt . Dazu koinmt noch , daß der Unteil des Arbeits¬
lohnes bei der Brauindustri « beim Berkaussprei «
des fertig «»» Erzeugnisses bedeutend niedriger ist als
in der Textilindustrie , daß also viel mehr Arbeiter
beschäftigt »verden könnten . Bolkswirtschaftlichcs
Denke »« kann man heute noch nicht von vielen ver¬
langen , aber die eindringlichen Worte , die Dr . Otto
Kanih , Wien , in seinen » Artikel : „ Wider - en Erb¬
feind ", Feberhcst der . -Sozialistischen " Erziehung "
richtet , sollten allen , die auf verantwortungsvollem
Poft «»» stehen , daS Gewissen schärfen . Nicht darum
geht «S, ob gelegentlich ein Glas Bier oder Wein
dem Einzelnen schadet, sondern ob unsere Trinksitten
die ja die Ursache des MassenkonsumS alkoholischer
Getränke sind , der Lebenshaltung und dem Aufstieg
der Arbeiterklasse schädlich sind.
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WUrMmgeu snr dem PudMum .

Dar Rezept de » Augenarztes

kann nur dann seine » Zweck erfüllen , wenn da »

Augenglas fachmännisch angepaß » wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch . Prag . Graben 8,
Palais „ Koruna " . auSsühren .

Herbstmodeschau der Schiller A. - G. , Prag . Sm
dichtgesüüen Lueernasoal sand Montag , den 15. Sep¬
tember die Herbstmodeschan des bestbekanntcn Mode -

Warenhauses Schiller statt . Gerade die diesmalige
Herbstinode ist derart giinstig , daß cs auch den

weniger bemittelten Kreisen möglich ist , moder » ,
schick und gefällig gekleidet zu gehen . Das bewiesen
die großen Pariser Modelle . Wenn nun die Schiller
A. - G. daran denkt , in ihrem eigenen Modesalon für
die Bedürfnisse unserer Bevölkerung Sorge zu
»ragen , so ist mit Rücksicht auf die Beschäftigung «.
Möglichkeit von einigen hundert Arbeiterinnen und

Angestellten dies Werk zu unterstützen . Bei Schiller
kauft jeder gut , solid und preiswert und hat dabei
den , Vorzug , erstklassig angezogen zu sein , Cs ist
zu hassen , daß die Bemühungen dieser bewährten
Jirma von ( Erfolg begleitet sein werden .

MAMMMtMMMHMMWMMWMl

Kunst und Wistenschast
»Aufstieg und Fall der Stadt

Kahagonuy . "
ES war zu begrüben , daß die Wahl der Fest -

Vorstellung anläßlich des Internationalen Kritiker¬

kongresses auf „ Mahagonny " siel, denn hier dielet

unser « Bühne eine repräsentative Aufführung eines

rrö « allen » Wenn und Aber interessanten , origi¬
nellen , nachdenklichen und auf die Seele wirkenden
Werke » . Wenngleich »nan dieses als „ Oper " , nur
im Sinne der „Dreigrofchenoper " ansprechen dürfte ,
dessen fühlbare Verwandtschaft ja natürlich ist, da
die Väter dieselben sind und eigentlich richtiger
etwa ein Stück mit Musik und Gesang genannt
»oerden könnte , gehört „ Mahagonny " dennoch
zweifellos nur aus die Opernbühne , die doppelten
Grund hat , sich seiner anzunehmen : im Hinblick
auf die im übrigen armselige Opernproduktion
unserer Zeit und in » Verständnis des Ursprüng¬
lichen , Modernen und Wirklichkeitsnahen des

Inhalts .
Die Vorzüge der Darstellung des „ Mahagonny "

an unserem Theater und insbesondere seine geglückte
Inszenierung ( durch Lieb ! ) wurden schon gewür¬
digt . Meine - Erachtens wär « die Wirkung der

Aufführung noch weit stärker , wenn man weniger
an Rhythmus , Farbe und Ausdruck des Trieb¬

haften gespart und grell gelassen hätte , was im
Leben wie in hem es wiederspiegelnden Werk eben
grell ist und grell gedacht ist. Wo eS sich in der

Künst um Tendenz handelt , kann man iir der Regel
jener nicht nützen , indem man diese abzuschwächen
sucht . Zwiespältigkeiten des Werks , die gewiß vor¬

handen stnd , hätten vielleicht kräftiger überbrückt
werden müssen . Beispielsweise wäre auf die Fragen
des letzten Bildes , das auf der Bühne das Chaos
nach dem Zusammenbruch einer mißverstandene »
und mißbrauchten Freiheit darzustelle »» hat , während
da » Orchester den Fall der Stadt Mahagonny mit
einem schweren Trauermarsch zu schildern sucht ,
dennoch durch weniger stilvolle und . mehr turbulente ,
revolutionäre Bewegung zu antworten gewesen .

Die Ausführung am Sonntag ließ , vielleicht
gerade durch die Indisposition des Hauptdarstellers ,
auch die Frage austauchen , ob nicht nur dem

nmsikalischen Teile der „ Oper " , sondern ihr über¬

haupt nicht mehr gedient wäre , wenn der Jim

Mahoney wirklich gesungen würde , und zwar
gerade von einem im Mufikdrama auch als Schau¬
spieler geschulten Sänger . Denn das Ohr kommt
bei dieser Wiedergabe jedenfalls zu kurz . Womit

natürlich nichts gegen die mnfikalische Leistung
Trenk - Trebitsch ' gesagt werden soll , die im

Gegenteil , gerade weil es sich um einen Schou -
spieler handelt , höchster Anerkennung wert bleibt .
In den übrigen Partien und Rolle »» standen , durch¬

weg » mit Eifer und künstlerischem Ernst , di «

Herren Fuchs , Hage » , Padlesak ( ein erfreu -
kick reifender und erstaunlich verwendbarer Künst¬
ler ) , Reiter » nd Roller und die Daine »»

M e l a n und Sommer am Werke . Sie alle

dursten sich samt dem Dirigenten ( Szüll ) und
dem Regisseur für viel Beifall de » fast vollen

Hauses bedanke »». L. A.

Da » Aboaaement

de » Philharmonisches » Konzerte
ist aufgelegt , und zwar für Abonnente » » am 28 . und
26. de. — für Nichtabonnenten ab 27. ds . Unter
der Leitung von Pros . Georg Szüll finde »»
vier Konzerte statt , für welche vier Solisten von

Weltruf gewonnen werden konnten , und zwar : Josef
Szigeti , Rudolf Serkin , Paul Hindemith
und Paul W i t l g e n st e i n. Die Programme
laute »» wie folgt :

1. Konzert am 8. Oktober 1930 : Mendelssohn
— Italienische Symphonie ; Beethoven — Violin¬

konzert ( Violine I . Szigeti ; Moussorgsky — Bilder
einer Ausstellung , Jnstruinentierung von Maurice
Ravel ( Erstaufführung ) .

' 2. Konzert am Donnerstag , den 27. November
1930 : ' Normt — Serenade für kleines Orchester ;
Anläßlich des 80. Geburtstags : Brahms — Kla¬

vier - Konzert B- dur ( Klavier : Rudolf Serkin ) ; Mo¬

zart — Jnpitersymphonie .
8. Konzert am Mittwoch , den 3t . Jänner 1081 :

Bach — Suite C4ur ; Hindemith : Konzert für
Viola d ' amoure ( Erstaufführung ) , Viola d' arnore :

Paul Hindemith ; Berlirz — Harold i » Italien, '
Solo - Bratchc : Paul Hindemith .

4. Konzert am Donnerstag , den 23. April 1981 :

Erwin Schulhofs — Symphonie ( Erstausführung ) ;
R. Strauß : „ Panathenäenzug " für Klavier ( die
linke Hand allein ) und Orchester ( Klavier : Paul

Wittgenstein ) ; Bruckner — Symphonie Nr . 8

D- moll .
Die Preis « deS Philharmonischen Abonnement »

ind folgende : Logen vo>» 200 —320 Ke , Cerclrsitze
80 . — K{ , Parkettsitze von 50 —72 Ki , Balkonsihe
von 56 —72 Ke , Galeriesitze von 20 —14 KL. ES

wird besonder » darauf aufmerksan » gemacht , daß
das erste Philharmonische Konzert bereit » am 3.

Oktober stattfindet .

Erste Arbeitervorstellung . ( Neues Deut¬

sches Theater , 21. September . ) Der Bil¬

dungsverein deutscher Arbeiter in

Prag hat die Reihe feiner diesjährigen Arb « i -

» crvorft « llu ng « u mit der Oper „ Dali¬
bor " von Friedrich Smetana eröffnet , jener
Oper , di « im Rahmen der heurigen Maifestspiel «
ihr « glanzvolle Erstaufführung am Prager Deut¬

schen Theater erlebte . Ein « in jeder Hinsicht zu be -

grüßeude Wahl ; denn die Oper ist nicht nur wert¬

volles Dtanustript an sich, sondern auch eine der

. Hauptschöpfungen des größten tschechisihen Musik -
dramatikerS . Und erfreut sich zudem bei un » einer

ganz vorzüglichen Ausführung . Gründe genug , das

Werl einem . bildungSbedürftjgen Arbeiter - und

Mittelstondtpublikirm al » Feiertagekost darzubieten .
Die sonntägige Aufführung dc » „ Dalidor " zeichnete
sich übrigens durch außerordentliche »nusitalische

Sauberkeit , begeisternden rhythmischen Schwung und

abgerundet « künstlerische Durchführung aus , so daß
der Opern - Nachmitag mitunter geradezu festliche »»
Charakter airgenommen hatte . Curt Adler , den

diesmaligen Dirigenten der „Dalibor " , wird man

sich gut merken müssen , um seiner häusigeren Be -

schästigung am Pulte daS Wort zu reden . Denn es

hat erst an diesem „Dalibor " sei eigentliches Können

gezeigt : Ungewöhnliihe Straffheit und Sicherheit in
der Stabführung , di « vor allem - den Chören und

Ensen »bl «S sehr zustatten kam , rhythmisches und

dhiranrischcs Schattierung - Vermögen von eindring¬
licher Ausdruckskraft und persönliches Temperament .
Ueber die Besetz »»ng der Oper ist nicht « neues zu
berichten . Nur Frl . Hanna Kramer fang für
Frl . Melau die Jutta , sehr zum Vorteile dieser
Rolle , di « durch Frl . Kramer » blühenden Sopran
außerordentlich zur Geltung kam . Da » zivar nicht
äusverkauste , aber sehr gut besuchte Haus spendet «
lebhaften , bisweilen sogar stürmischen Beisoll . Zi »
begrüßen war , daß del der Aufführung »nieder ge¬
druckt « Einführungen ii » das oufgeführte
Werk ausgegeben worden waren . E. I .

Die Gutscheine zum Abonnement , mit denen
den Inhabern von Viertelabonnements eine löpro -
zentige Ermäßigung für den Kartenbezug ihrer
Kategorie bei weiteren 10 Vorstellungen eingr -
räuinl wird , haben in PubliknmSkreisen sehr dank¬

bare Aufnahme gefunden . Un » Mißverständnissen
vorzubeugen , wird beinerkt , daß diese Gutscheine
nicht nur für Vorstellungen außer Abonnement ,
sondern selbstverständlich auch für AbonnemenISvor -

stellungen gelten .
Da » neue Theaterabonnement lieg » auf bis

Dienstag , den 23. ds. , nur für die bisherigen
Abonnent « » . Neueintretende Abonnenten können
ebenfalls jetzt schon ihre Anmeidungei » vollziehen ,
doch werden die Abonnementskarten erst ab 8.
Oktober ausgefolgt .

„ Di « Zauberflöte " geht in völlig neuer Aus -
stattung und Inszenierung am Sonntag , den 28.
da. , In Szene . Die Dekorationsentwürfe stammen
von Prof . Emil Pirchan , AuSstatlnngSchef der Ber¬
liner Staatsthcater , der hier durch seine Ring - mch
Dalibor - Dekorationen bekannt ist . Musikalische
Leitung : Georg Szäll . Inszenierung : Charles
Moor von der Covent Garden - Opera , London , a. G.
Kostüm « : Trnde Volkner . I « den Haupt Partien :
Die Damen : Mela « , Merker, , Merz , Hagen , Rohne ,
Ried , Schwarz , Szakinary , Zoltän . Die Herren :
Andersen , Boeck , Bcrkmann , Hagen , Roller , Schütz ,
Bafda . Anfang 7 Uhr ( 241 —4V ) .

Spielplan des Reuen Deutschen Theater » . Diens¬
tag 7 ' A Uhr , Ensemblegastspiel der Wiener Reinhardt -
Bühne : ' „ Die Füllfeder " . Mittwoch , VA Uhr,
Ensemblegastspiel der Wiener Renrhardt - Bühn «:
„ Da « häßliche Mädchen " . Donnerstag , halb
8 Uhr ( 241 —1 ) : „ Meine Schw « ster und Ich " .
Freitag , 7 ' A Uhr ( 242 —2 ) : „ Ir rga r t e n der
Liebe " . Samstag,7 ) 4 Uhr ( 243 —3 ) : „ Komödie
in Venedig " . Sonntag ( 244 —I ) , 7 Uhr , neu -
einstudiert : „ Die Zanberflöte " . Montag , halb
8 Uhr ( 245 - 1 ) : „ Geschäft mit Amerika " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag, ? ^ Uhr
„ M« ine Schw « st « r und ich " . Mittwoch , halb
8 Uhr : „ Meine Schwester und ich " . Don¬

nerstag , 7 ! » Uhr : „ Lein . « n aus Irland " .

Freitag , VA Uhr : „ Meine Schwester und
ich " . SaniStag , VA Uhr , Premiere : „ Die
Prinzessin und der Eintänzer " . Sonn¬

tag , 3 Uhr : „ Meine Schwester und ich " ;
VA Uhr : „ Di e Prinzessin und der Ein¬

tänzer " . Montag , 7 ' A Ikhr ( Bankbeamten I ) :
„ Irrgarten der Liebe « .

Spott • Spiel > WklpWk
Um die deutsche Buudesmeisterschaft

sm - audball .
Ottakring Wien schlägt Magdebizrg - Ferneertleben

0 : 8 ( 1 : 8 ) .

In Wien sand am Sonntag da » Ausschei¬
dungsspiel zwislhen Ottakring und Fermersleben
statt . Es u>ar ein harter Kampf und die Deutschen
behauptete »» bis zur Pause die Führung . Nach
Aeiteirwechsel zeigten die Wiener , die sich endlich

gesmiden hatten , ihr ausgezeichnete » Kombinations¬

spiel und schossen Treffer auf Treffer , den » die

Deutschen nichts , mehr entgegensetze »» konnten . Di «
Wiener bestreiten nun das E»»dspiel niit Hannover .
Haiicholz , das kon »m«»»de >» Sonntag in Hannover
stattfindet n»»d gelten als siihere Sieger . Schieds¬
richter Genosse Beck ( Nürnberg ) . — Vorher gewann
da » Teain der Schiick - richter der Turner - Handbal¬
ler gag «>» das der Schiedsrichter de » Arbeiter - Hand -
ballverbande » mit 7 : 3 ( 4 : 8 ) . Schiedsrichter Ge¬
noss « Schulze (Leipzig ) .

Wiener Arbeiter - Fußball . Ligaklasse : St .
Beit - GaStverk gegen Straßenbahn 2 : 1 ( 2 : 1 ) , Red
Star gegen Floridsdorser SC . 2 : 0 ( 1 : 0) , Nord -
wie »» gegen HumanitaS - HeizhauS 2 : 0 ( 0 : 0) , Ru -
dolfshügel gegen Elektra 2 : 1 ( 1 : 1 ) , E- Werk gegen
ASC . Meidling 8 : 0 ( 0 : 0) . — Erste Klasse :
Nord : Fav . AC . gegen Feuerwehr 2 : 2 ( 1 : 0 ) ,
Landstraßer SpFr . gegen Columbia 3 : 2 ( 1 : 1 ) ,
Neutral gegen Hacking 0 : 0 , Ostbahn Simmering
gegen Westbahn Fünfhaus 1 : 1 ( 0 : 0 ) ; Süd : Neu¬
kettendors gege >» Nußdorfer AC . 5 : 1 ( 4 : 0) , Post -
grwerkschaft gegen Hochslädt 4 : 2 ( 2 : 1) , ASC .

Simmering gegen Germania Rudolfsheim 0 : 0 ,
Rekord Kicker gegen Felten 1 : 1 ( 0 : 1) .

Leichtathletisiher Städtewettkamps Pvag gegen
Pllsen der DIJ . Sonntag sand in Pilsen ein

leichtathletischer Städieweltkainps der Sportler der

Deutsche so- laldemolratifche
Bezittsorganifatton Prag .

Dienstag , den SV . September 11 ) 30 ,
um 8 Uhr abends im Saale des
„ Goldenen Kreuzei " in Prag N- ,
Rekazanka

ottKnti. GMMlsWMlW
Die Genossen und Genossinnen werden
ersucht , bestimmt und pünktlich zu er¬
scheinen .

tschechischen Arbeiter - Turnvereine statt . Die Pilse¬
ner Genossen siegten sicher mit 114 : 44 Punkten
über die Prager . Ergebnisse : 800 . Meter : 1.
Hasel ( Pilsen ) 2 : 08 . 1 Min . — 100 Meter : 1. Bro !
( Pilsen ) HP Sek . — Kugelstoßen : 1. Frolik (Pil¬
sen) 11 . 48 Meter . — 8000 Meter : 1. Benda ( Pilsen )
10 : 01 . 6 Min . — Speerwerfen : 1. Jelinek ( Pilsen )
48 . 54 Meter . — Hochfprung : 1. Suda ( Pilsen ) 1. 70
Meter . - - - 4X100 Meter : 1. Pilsen . — 1500 Meter :
1. Hasel (Pilsen ) 4 : 50 Min . — Diskuswerfen : 1.
Doubrk ( Pilsen ) 36 . 12 Meter . — 400 Meter : 1. Kv »
berle ( Pilsen ) 57 . 6 Sek . — Weitsprung : 1. Byleia
( Pilsen ) liLV Meter . — 200 Meter : 1. BroL (Pil¬
sen ) 25 . 4 Sek . — Stabhochsprung : 1/ Kratochvil
( Pilsen ) 3. 25 Meter . — Schleuderballwerfen : 1.
Mudra ( Pilsen ) 44 . 57 Meter . — Dreisprung : 1.
Makovee ( Pilsen ) 12 . 80 Meter . — Schwedenstaffel :
1. Pilsen 8 : 47 . 6 Min .

Die Mannschafts - Meisterschaft der Arbeiternad -
fahrer über 106 Kilometer , die am Sonntag vom
österreichischen Verband der Arbeiterradfahrer zur
Dnrchfühnng gebracht wurde , endet « mit den » Siege
der Straßenbahn - Mannschaft in 2 : 59 : 58 Std .

Bürgerlicher Sport .
DFC . Prag gegen Bohemians 8 : 8 ( 2 : 2) .

Auf dem Wrschowitzer Platz kam dieses Spiel zum
Austrag und bracht « «in unerwartetes Unentschie¬
den . Di « Wrschowitzer enttäuschten nach ihrem
Bombensieg gegen Meteor . DFC . hatte wohl des
öfteren die Chane « des Sieges , aber der Sturm ar¬
beitet « nicht einheitlich ; die recht « war der schwächst «
Teil . Der Schiedsrichter , wie gewöhnlich bei sol¬
chen Spielen .

Um' die Staatsmeisterfihast . In K ö n i g g r S tz
schlug der Karlsbader FK. im Retourspiel den dor -
tigen SK . mit 4 : 1 ( 0 : 0 ) , das erste verloren die
Karlsbader mit 4 : 2 auf eigenem Platz . — In
Brün n gewann SK . Bratiflava gegen den Brün¬
ner SC . 6 : 0 . — In Prag siegte Zlichov gegen
SK . Proßnlh 3 : 1 ( 2 : 0 ) und AM . Kolin getvayg
gegen Slavof Lllkkov 5 : - l .

Länderspiel «. Antwerpen : Tschechoslowakei
gegen Belgien 3 : 2 ( 3: 1) ; eine sehr magere Aus¬
beute , wenn man bÄenkt , daß die Tschechoslotvakei
schon mit 8 : 0 in Führung lag . Versager im An¬
griff und » m Half trugen dazu bei , daß die schnel¬
leren Belgier über die abgeklärt « Technik der Profi
erfolgreicher waren trotz der Niederlage . — I »
Wien stand Ungarn —Oesterreich auf der Tages¬
ordnung und die ungarische Berlegenheitsmann -
schaft konnte Oesterreich mit 8 : 2 ( 2: 1) besiegen .
— Oslo : Norwegen gegen Dänemark 1 : 0 .

Aus der Pattes .
Jugenvbewegunq .

2 . I . Prag : Heut « Probe für den Antikriezs
abend in der Gee . Beginn 8 Uhr . — Um ' AI Uhr
A n s s chu ßsi hu ng . Alle AuSschußmitglieder pünkt¬
lich sein ! — Morgen AntikriegSabend In
der Gee .
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Kleingarten - Mik.
Der zwei Kubikmeter Sand mit Dung ver¬

mischt . In » Schweiße seines Angesichts umgräbt , harkt ,
lüstet , mit Samenkernen besteckt und wochenlang
Abend für Abend begießt , wahrlich , der erwirbt sich
« in Anrecht auf Rücksichtnahme der Umwelt für sein
Werk . Es kamt nicht angehen , daß irgendein xbelie -
diger Lausekerl daher kommt und zerstört muttvillig
das stolze Werk einer neunköpfigen Familie . Dabei
dleibt ei gleichgültig , ob persönlicher Mutwille oder

Unachtsamkeit di « zerstörende »» Kräfte lenken .

Sehet , wenn ausgerechnet bei Müllers die Ra¬

dieschen ihre ersten grünen Spitze »» durch die Erde
» um Sonnenlicht treiben , dann ninnnt die ganze
Nachbavschaft an diesen » Wunder teil . Jeder gibt
Ratschläge und die schwärzesten Pessimisten verstum¬
men . An alle » Abendbrottischen der Straße wird
das Ereignis b. . sprachen und hoffnungsvoll geht
« an zu Bett , um am nächsten Tage mit frischen ,
«uSgerlchten Kräften die . Kultivierung der zwei Ku -
dikmeter San - mischung vorzunehmen . Herr Müller

sitzt jetzt an de», Feierabenden vor der Haustür und

»nicht sei »» Pfeifchen . In der Siedlung ist er plötz¬
lich ein « angesehene Persönlichkeit geworden . Man

grüßt ihn freundliche »! als bisher , man spricht gern
mit ihn » ein paar Wort « und kommt auf Garien -
arbeit zu sprechen , insgeheim « hoffend , er werde d>»s

Geheimnis seines landwirtschaftlichen Erfolges Jiif -
ten .

„ Was machen die Radieüch «»»' ?" fragte mai » in »

Borbeigehen und »lickt steundlich lächelnd .

„ Gott , fe werden " , sagt Müller scheinbar un¬

interessiert und mit ruhigem Gesicht . Er macht so.
als ob ihn die Sache gar nichts angehe . Tatsäch¬
lich aber läuft er alle halbe Stunde » in den „Gar¬
ten " nnd steht stitmm und ergriffe »» vor dem Ra¬

dieschenbeet . Noch imnrer kann er nicht fassen , daß
diese winzigen , hellgrünen Blätterspitzen ans den
Sanienkörnern komme » , die er mit eigene »» . Hände »»
in die Erde legte . Gewiß , Herr Müller ist ein

gebildeter und aufgeklärt : Mann . Er kennt viele

Naturgesetze , »veiß wie die blühende ' Natur draußen
vor der Stadt schaltet und maltet und sand bisher
nichts Absonderliches an » Bestellten und Ernten auf
Aeckern , Feldern und Gärtrn . Aber tuen »» man nach
dreißig Jahren Äroßstadtlebenü endlich die heiß¬
ersehnten zwei Kubikmeter Mutter Erde sein eigen
neiuit , dann kann und kann man sich nicht fassen
vor Staunen über die Wunder der lllatnr , die mau

mit eigenen Hängen hervorzaubert . Es ist ein eigen

Ding »un eine selbstgepflegte Blume , wievielmehr
um ein Stückchen Brachland , das der eigene Spaten ,
die Harke nnd Gießkanne z»»»i Paradies Vertvandeln ,

Herr Müller glaubt , erst jetzt, nachden » er die

zweieiithalb Zimmer mit Garte »»a>»teil vor den
Toren der Stadt geiitietet hat , erst jetzt sei das Le¬

be»» wirtlich schön . Wenn er jetzt vom Dienst nach
Hause kommt , so zieht er eine alte Hose an , stülpt
sich einen längst anSrangierten Strohhut auf den

Schädel , spuckt in die . Hände, ergreift den Spaten
und g<ck» mit schweren «Schritte »» ii » de » „ Garten " .
Er schafft uird schuftet u»»d fühlt sich eins mit Mut¬
ter Natur , sicht » sich al » Urmensch verwachsen mit
Unkraut , Mistkäfer , Regen , Sonne und Wind . Kurz
„sein - Garte »»" — er ist eilt und alles , ihm gilt die
Zukunft , sein Hoffen mch Stroben . Er kann eü
gar nicht mehr verstehen , wie «in Mensch ohne
Stückchen Garten Freude am Loben enrpfinden kann .

Und wem » da eines Tages . Herr Müller In den
Garte »» kommt mch findet alles zerstört nnd ver -
nichlet , dann Irrte » ihm di « Tränen in di « Augen .
Welk liegen die winzigen Pflänzchen am Wege ,
herauSgascharrt , herausgeschleudert . Winzige Fuß¬
tapfe » kennzeichnen den Weg der Vandalen . Wer
möge »» die Ruchlosen sein' ? Diese bange Frage liegt
abends über dem großen Eßtisch mit der gelben
Lampe .

Mit bitteren » Weh im Herzen richtet Herr Mül -
ler den Garten wieder her . Ein Stachel sitzt Im
Herzen mch die Arbeit will »richt schmecken .

In Zukunft liegt jemand der Familie auf der
Lauer . Man braucht nicht lange ivarten . Am näch -
sten Morgen schon springt plötzlich ein großes Etwas
heran ) Wau >»>au. au au ! Ter Schäferhund von
MeyerS . In Müllers Garte »» fetzt er Über den
kleinen Zaun und rennt kreuz nick quer , lange ,
schwärzliche Krahwuude » in den Boden ziehend . Eine
Stell « findet er , dort hebt er das recht « Hinter¬
bein . . . '

Mit einem Wudschrei sanft Herr Müller in die
Küche . Die »vildrollende »» Augen spichei» nach einer
Waffe — da , di « Feuerzange . . Krachend schlägt das
Fenster auf , eine Scheibe springt . Herr Müller
schieirdert mit starken » Arn » die Feuerzange nach den »
Hund und brüllt :

„ Du Mistvieh ! Ich »verd ' dir zeigen ! "
Beinahe hätte das Feurrgoschoß das Ziel er¬

reicht . Beinahe . Der Hund jault und springt ent¬
setzt zur Seite .

Und ein « Frauenftinnne keift :
„Pfni , - Herr Müller , sthäme»» Sie sich nicht , so

roh zit feilt ?"
„Stein ", keucht Müller . „ Sie alte Ziege . Sie ,

nehmen Sie Ihre verdammte » Köter fort , sonst
passiert ein Unglück ! "

„ Komm Phylax " , ruft di « Frau , „ konun und
geh' nicht zu. so rohen nnd ordinäre » Meilschen " .
Tief beleidigt klingt di « Stimme . Verachtung klingt
aus jedem Wort .

Das ist es !

Er liebt den Garten , sie den Hund . „ Ich kam »
das arme Tier doch nicht anbinden " , ist ihre Mei¬
nung . „ Sie soll den Köter hiitlasscn wo sie will, "
denkt e», „ nur nicht auf »keinen Garte »»" .

Uuh so folgt die Boleidiguitgsklage . . ljind Herr
Müller hat Rache. Aber die Worte „Ziege " sind
eine Beleidigung . Und „ordinärer Mensch " auch .
Also bezahle »» beide . . Bartolus .
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